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Reichstag»-N«rha«d1ungrn.
111. Sitzung vom 28. November.  1 Uhr

Das HauS ist sehr schwach besetzt.
Am Bundesrathstische: Graf Posadowsky «. A.
Tie zweite Beralhung der Gewerbeordnung - Novelle

wird fortgesetzt bei Artikel7 » , welcher von der Ausdehnung des
Krankenversicherungsgesetzes auf die Heimarbeiter
bandelt und von der Kommission  der Regierungsvorlageneu
hinzugezügl worden ist. In Folge dessen hat die Gewerbcordnungs-
noi'die den Titel bekommen: „Entwurf eines Gesetzes, betreffend die
Abänderung der Gewerbeordnung und deS Krankenversicherungs-
grsetzes." Die letzten drei Worte fehlten in dem Titel der Regierungs¬
vorlage.

Abg. Frhr. v. Hehl (nl .) bedauert, daß die Regierung der Aus-
dehoung der Kranke,lversicherung aus die Heimarbeiter nicht zustimmen
wolle. Früher habe man anerkannt, daß bei den Heimarbeitenr mehr
Krankheil herrsche, als bei den Industriearbeitern, daß sie bei ihren»
geringen Lohne auch nicht solche Ersparnisse machen könnten wie letztere.
Den Fabrikarbeitern gehe es ganz vortresflicb, und die Marxistische
Lerelendungstheone sei an ihnen zu Schanden geworden. Seine
politischen Freunde werden, wie er glaube, einstinunig für diesen Artikelrdttrcten.

Staatssekretär Graf Posadowsky:  Auch die Regierung wünsche
die Lage der Heimarbeiter zu verbessern, die Gründe gegen ihre Hmein-
beziehung in die Krankenversicherung liegen nicht auf sozialem, sondern
aus staatsrechtlichen Gebiete. Sobald die Unjallverfichenrngsnovelle er¬
ledigt sei, werde die Regierung eine Novelle zum Krankenversicherungs-
grsep vorlegen. Dabei werde erwogen werden, ob die Beitragslast nicht
in anderer Weise zu regeln sei, etwa statt daß der zwei Drittel die Ar¬
beiter die Hälfte und die Arbeitgeber die Hälfte tragen.

Abg. Singer (S .) hält die staatsrechtlichen Bedenken nicht für
so schwerwiegend, um eine solche Wohlthat den Heimarbeitern noch
länger vorzuenthalten. Seine Partei werde stets für derartige Ver¬
besserungen zu haben sein. Die sozialdemokratische Partei sei in ibrem
Ziel und Streben völlig einig, wenn auch natürlich über einzelne Pro-
zrammpunkte Meinungsverschiedenheiten vorhcurden seien. Aus eine»
Abfall und eine Spaltung dürsten die bürgerlichen Parteien nicht
rechnen. — In Berlin seien die Bestrebungen der Kommune, die Heim¬
arbeiter Unter das Krankengesetz zn stellen, in Folge deS Riderstande¬
ber Unternehmer erfolglos geblieben. Deshalb ge,lüge die fakultative
lleberiragung an die Kommunen nicht.

Abg. v. Levetzow (!.) : Wenn er auch den Heimarbeitem die
Unterstellung unter das Krankenversichcrungsgesetzwünsche, so gehöre
diese Neuerung doch nicht in die GewerbevrdnungSnovelle, die ohnehin
ichon kompliziu genug sei. Der von» Staatssekretär angedeutete Weg sei
brr richtige.

Abg. Frhr. v. Heyl (nl.) : Nach den Ausführungen deS StaatS-
WWfrS schließen sich seine Freunde der Auffassung des Hern, v. Levetzow
-n. Redner geht dann die einzelnen Marxschen Theorien durch und
°kisr deren Hinfälligkeit nach. In der Praxis sei davon auch nichts

vorhanden.
_Abg. Hitze (C.) : Die Einbeziehung der Heimarbeiter in die Kranken-

; Sicherung sei von allen Parteien und der Regierung für wünschens-
^srth erklärt und nur auS staatsrechtlichen Gründen die Verschiebung« zum Erscheinen der Krankenversicherungsnovelle für erforderlich er¬
achtet. Deshalb würde er jetzt für Streichung des KommijsionsbeschlusscsOmmen.
. Präsident Graf Balle st rem:  Er möchte die dringende Bitte an
■O Haus richten, die Erledigung der GewerbevrdnuugsnoveUe nicht durch
kme lange Debatte über den sozialdemokratischen Parteitag auszuhalten.

jAbg .' Rösicke (wildlib.) : Vorläufig könne man die Bestimmung
vbcr die Krankenversicherungder Heimarbeiter ruhig in das Gesetz auf-
"chmen. Wenn der Herr Staatssekretär die Beitragslast regeln

gestatte er sich die Anfrage, wie die Regierung dann die Ver-

Abg. Singer (S '.) erwidert dem Abg. v. Heyl nochmals in
Betreff der Marxschen Theorien, saßt sich aber kurz auf Ennahuung des
Präsidenten.

Damit schließt die Debatte. In der Abstinlmung tvird Artikel7»
mit großer Mehrheit abgelehnt,  Artikel 7b mit einer kleinen
Streichung nach einem Antrag Kirsch  angenommen.

Artilel8 betrifft die Angestellten und Arbeiter in offenen Ver¬
kaufsstellen.

Artikel8 § 139c handelt von der Minimalruhezeit,  welche
den Gehiilsen. Lehrlingen und Arbeitern in offenen Verkaufsstellen und
den dazu gehörigen Schreibstube» und Lagerräumen zu getvähren ist und
die im Allgemeinen 10 Stunden mindestens betragen soll.

Die Kommi ssi on hat die Bestimmung hinzugefügt, daß in Ge¬
meinden mit mehr als 20 000 Einwohnern die Ruhezeit für offene Ver¬
kaufsstellen, in denen zweioder mehrGehüifenundLehr-
linge beschäftigt  werden, mindestens 11 Stunden betragen soll.
Für kleinere Ortschaften soll diese Ruhezeit durch Ortsstatut eingeführt
werden können.

Die Abgg. Or. v. Levetzow (kons .) u. Gen. beantragen, diesen
Kvulmissivnszusatz wieder zu streichen.

Ferner beantragen dieselben Abgeordneten, die gleichfalls von der
Kommission hinzllgesügte Bestimniung. daß Gehülfen, Lehrlingen und

Der Abg. Albrecht (S .) u."Gen. beantragen folgende andere
Fassung desZ 139 e.

In offenen Veckaussstellen und den dazu gehörenden Schreibstuben
(Coinptoiren) und Lagerräumen ist den Gehülfen, Lehrlingen nnd Ar¬
beitern nach Beendigung der täglichen Arbeitszeit eine ununterbrochene
Ruhezeit von mindestens zwölf Stunden  zu gewähren. —
Innerhalb der Arbeitszeit muß den Gehülfen, Lehrlingen und Arbeiten!
eine Mittagspause von n, i n dcsten s zwei Stunden  gewährt
werden. — Inhaber von offenen Verkaufsstellen und den dazu gehören¬
den Schreibstuben(Comptviren) und Lagerräumen sind verpflichtet, den
von ihnen beschäftigten Personen in den Räumen, in denen sie be¬
schäftigt sind, Sitzgelegenheit  zu bieten.

Abg. Frhr. Stumm (9tp .) beantragt, die Bestiiumung. betreffend
die Mittagspallse zu streichen.

Abg. Barg mann, (fr . Vp.) beantragt, statt einer lOstündigen
eine ll stündige Minimalnihezcit ganz allge,nein festzusetzen.

Abg. v. Tiedemann (Rp .) hat lebhafte Bedenken gegen die
Kommisswnsbeschlüsse, namentlich gegen die Bestimmung betr. Städte
über 20 000 Einwohner. Ganz übechüssig sei der Auttag betreffend die
spczifizirkc Mittagspause, da jeder Arbeitgeber schon von selbst«ne
solche gewähren werde. Seine Partei werde für Streichung stimmen
nach dem Antragv. Stumui.

Abg. Roseno  w (soz.) befürwortet den sozialdemokratischen Antrag,
der das Mindesttnaß des Nothwendigen darstelle. Die Arbeitszeit in
den kaufmännischen Geschäften sei durchgängig eine viel zu lange, daS
Schlimmste sei aber, daß in vielen Geschäften sogar ein Sitzverbot be¬
stehe, das namentlich die jungen Mädchen sehr angreise, lieber die
Miltagsmahlzeit entscheide nicht die Willkür des Prinzipals. Redner
verliest einige Geschäfts- und Ladenordnungen, die sehr krasse Bestim¬
mungen enthalten.

Abg. Bass ermann (nl .) : Biele der vom Vorredner auS den
Arbeitsordnungen verlesenen Bestimmungen seien ohne Zweifel rechls-
ungiltig, weil sie gegen die guten Sitten verstoßen. Auch die Konkunenz-
klattsel habe von den Gerichte,i eine vorzugsweise für die Angestellten
günstige Auslegung erfahren. Dem Antrag betr. Sitzgelegenheit stehen
seine Freunde sympathisch gegenüber, und es frage sich nur. ob das
Handelsgesetzbuch nicht schon entsprechende Vorschriften enthalte, da der
Chef danach verpflichtet sei, solche Einrichtungen zu tteffen. daß die Ge¬
sundheit seiner Angestellten nicht gefährdet sei. Die Länge der Minimal-
ruhezeit sei schon wiederholt im Reichstag behandelt worden, am besten
leien die Vorschläge der Kommission, die einige Unterschiede in den

Städten machen tvollen. Sie entsprechen auch vielfachen Petitionen, die
an den Reichstag gelangt seien.

Staatssekretär Gras Posadowsky:  Die vorliegenden Be¬
stimmungen enthalten den Kern der diesmaligen Reform. Es handle
sich auch hier um laug einqeumrzelte Mißstände, an deren Belüntpsung
man mit den: Wunsche herantreten müsse, sie auch wirklich beseitigen zu
können. Ehe man mit dem früheren Ladenschluß poraehe muffe erst
eine Minimalruhezeit durchgeführt sein. Di: größte Uevcrburdmlg finde
in den kleinen und mittleren Städten statt, die Unter,che,düng der Kom¬
mission sei aber sehr mechanisch. Die Geschäfte ff»kleinen Städten, die
ohnehin schwer Personal bekommen» würden noch mehr geschädigt werden.
Die Sozialdemokraten verlangen eine zwölfstündige Ruhezeit und eme
zweistündige Mittagspause, das sei ja schon eine Rentierêstenz. Die
Regierung schiebe den Kulttmvagen auf der harien Bahn des praktgchen
Lebens mühsam vorwärts, die Sozialdeuiokratte mache sich ihre Reform
sehr leicht, indem sie einfach unerfüllbare Wünsche ausstelle. Eme em-
stündiae Ruhepause Mittags genüge wohl im Allgemeinen. Er bitte,
den ersten Versuch auf diesem Gebiete pvlittsch und taktisch klug zu
machen. Was die Sitzgelegenheit betresse, so müssen überhaupt von den
Geschästsinhabern alle Vorkehrungen fiir die Ge,undhett und die Sittlich¬
keit ihrer Angestellte,l getroffen werdem Der Bundesrath habe das
Recht, bei Mißstäuden eiuzuschreiten. . pn v ^ ■

Abg. Pauli-  Potsdam (antis.-kons.) tntt für den Antrag von
Levetzow eiu. ..

Abg. Hitze (C.) empfiehlt die Annahme der Koimmssionssayung.
Man muffe inlmer ztvischen Arbeitszeit und Geschäftszeit untersci)eiden.
Seine Partei sei überzeugt, daß die Durchführung der Komnn,sions-
beschlüsse keine Schwierigkeiten niachen würde. Die Mittagspause werde
nach den Konuuissionsbeichlüssen nach den Personen und nicht nach den
Betrieben geregelt, und das sei ein Forischritt zum Besseren.

Abg. v. S l u mm (Rp.) befürwortet seinen Antrag. Tie Gewerbe¬
ordnung habe überhaupt keine Bestimmtmgeu über Üiuhezeit und Mittags-
Pansen zu erlthalten. Auf keine,, Fall dürfe man so generelle Be¬
stimmungen über die Mittagspause treffen, da die Berchältmffe zil ver¬
schieden seien. Eme längere Mittagspause werde ohne Zweifel zu emer
Verlängerung der Arbeitszeit am Abend führen. Die Unterscheidung der
Koinmm'ion bezüglich der Ruhezeit sei sehr willkürlich. .

Abg. iB argmann (sreis .) beg,rindet den sreyinuigen Antrag.
Auch seine Partei halte eine Muümalmhezeit bei den heutigen Verhält¬
nissen für „othwendig, und da über den Ladenschluß»wch keine Effu-
qultg zu erzielen sein iverde, rväre eine 11 stündigc Ruhepause das Beste.

Abg. v. S a l i sch (k.) spricht sich für Gewährung ausreichender
Sitzgelegenheit aus. Der § 62 deS Haudelsgesetzbuchs geistige nicht, um
den Mißstäuden aus diesem Gebiete abzuhelsen.

Abg. Jaeobskötter (k .) : Das garlze HauS sei einig in semem
Wohlwollen für die Handlungsgehilfen, die Vorschläge der Regierung
seien aber entschieden besser als die Kommissionsvorschlügc. Die sozial¬
demokratischenAnträge haben wohl nur agitatorischen Zweck. .

Abg. Rösicke (b . k. Fraktton): Sowohl die Regierungsvorlage,
alS die KommissivnSbeschlüsse bringen doch entschieden große Fortschritte
auf diesem Gebiet, man nrüsie sich hüten, zu schnell und zu schroff vorzu-
geheu, wie es die sozialdeulokratischen Anträge wollen. Redner empsichlt
schließlich in erster Linie den Antrag Barginann, in zweiter die KommijsionS-
befchlüffe. ,

In der Abstimmung werden die Kommiss .ion 8beschlüsse
angenommen  mit einem Antrag über Gewährung von Eitzgelegeu-
heit und einem Antrag Rösicke, daß die Mittagspause ohne Aus¬
nahme  1 '/, Stunden betragen soll. — Dann tritt Vertagung  ein.

N ächste Sitzung Mittwoch 1 Uhr : Anträge Agster
und Lenzmann auf Vorlegung eines Relchsberg-
aesetzes.

Schluß6 Uhr.

Nachdruck verboten.

pariser Weltausstellaus woo.
XII.

Der Palast für Jngenieurwesen.
Der Palast für das Jngemeurwesen ist einer der hervorragend¬

en Bauten des Marsfeldes, für tvelche die Central-Bauleitung nach
AngabenM. Bouvards einen Gesammtplan aufgestellt hatte. Her-
toant, der Architekt dieses Baus, hatte sich also wie die übrigen Bau«
^ster , welche hier mit der Ausführung von Ausstellungshallen be-

wurden, innerhalb des gegebenen Rahmens zu bewegen. Aber
vevmant hatte hier vor seinen Kollegen das Eine voraus, daß er
"ereits auf dem Gebiet des Ausstellungswesens sehr reiche Erfahr¬
ungen gesammelt. Auf den Weltausstellungen in Brüssel und
Chicago hat er die Ausstellungspaläste der französischen Abtheilung
Achtet, und er hatte hier nicht allein Gelegenheit, sein eigenes
Können zu erproben, sondern auch seine Kenntnisse durch die Er¬
fahrungen Anderer zu bereichern. In Chicago war er überrascht,
&sehen, wie die Amerikaner das Eisen behandelten.. Weite Hallen¬
ser von der Spannweite der Pariser Maschinengallerie(vom
^?hre 1889) waren ganz leicht und gefällig konstruirt, so daß man

der Schwierigkeit der Aufgabe kaum bewußt wurde. Die Ursache
Erscheinung war nicht schwer,zu erklären. Man hatte das

^lsen nicht gerade sparsanier als anderwärts verwendet, aber es
«aren die kompakten Massen vermieden; der Raum war durch eine

IIm re ^hl schlanker Säulen in langgestreckte Hallen getheilt, wo-
jolles graziöser wirkte. Hermant hat sich nun nicht mehr die

Maschinengallerie, sondern die vielfach gctheilten Chicagoer
Ausstellungshallen zum Vorbild gewählt.
L t Der Querschnitt des Jngenieurpalastes ist von ganz eigenartiger
| In der Dachkonstruktion und Deckenbildung sind die geraden
L vermieden , so daß fast der Eindruck eines aus eisernem

ssterwerk hergestellten Gewölbes hervorgerufen wird. Es sind 3
^uugshallen von 27 m. Spannweite, welche jedoch nicht eng an ein¬

ander schließen, sondern durch niedrige, halbkreisförmig überwölbte
Zwischenhallen von nur 9 m. Breite von einander getrennt sind;
endlich schließen sich zu beiden Seiten des so gebildeten Schiffes
Längshallen von 10 bezw. 12 m. Spannweite an.. Diese Theilung
ist übrigens für alle Paläste des Marsfeldes beibehalten, damit man
fortlaufende Gallerten erhält, welche man von dem einen Ende der
Esplanade bis zum anderen durchwandern kann.

Sehr kühn und interessant ist die Dachkonstruktion Bei Haupt¬
schiffes. Wie Kranarme vorgestreckt und .frei geschwungen, ruhen
beiderseitig die eisernen Halbbini»r des Dachgesperres auf den Säu¬
len. so daß sie sich, großen Konsolen gleich, gegenüberstehen; durch¬
brochene Hauben von 9 m. Spannweite setzen sich auf die äußersten
Stützpunkte dieser freischwebenden Arme auf und verbinden sie mit
einander.

Um eine möglichst große Bodenfläche für die 'Aussteller zu ge¬
winnen. hat man nun diese 27 m. breiten Hallen in ihrer ganzen
Höhe ungetheilt gelassen, die übrigen Räume aber zweigeschossig an¬
gelegt, wie das auch an anderer Stelle zur Unterbringung der großen
Menge von Ausstellungsobjektenerforderlich wurde.

Die Front des Gebäudes ist derart gegliedert, daß eine große
mittlere Eingangshalle von zwei seitlichen, mit reichen polychromen
Friesen geschmückten Flügeln eingeschlossen wird. Ein riesiges,
überwölbtes Portal, dessen Gewände so breit sind, daß man durch ein
gewaltiges massives Mauerwerk einzudringen glaubt; führt in die
mittlere Halle. Diese riesige Oeffnung soll den Eindruck erwecken,
als seien all die großen Fahrzeuge, Schiffe, Lolomotiven, Ballons,
durch sie in das Innere geschafft worden, während das Portal in
Wahrheit nur als Passage für die Fußgänger dienen soll. Man
wird natürlich die Umsassungswändc der Halle erst dann engiltig
schließen, wenn diese großen Objekte im Innern aufgestellt sind.

Die hohen Friese an den Fronten werden die Geschichte der
Transportmittel seit den frühesten Tagen bis auf unsere Zeit dar¬
stellen; man wird die Urvölter sehen, welche sich selbst vor ihre
plumpen Wagen oder Schleifen spannten, um das erlegte Wild oder
Baumstämme zu ihren Hütten fortzuschaffen, und man wird die

Entwicklung dieser Fahrzeuge weiter verfolgen können bis zu der
Erscheinung des Automobils und lenkbaren Ballons. Ferner
werden wir auf den Fristen alle Bauhandwerker an ihrer Arbeit
dargestellt finden.

Eine reizende Kuppel von 30 m. Durchmesser, ein architektonische»
Kleinod, wird den Palast des Herrn Hermant von dem Ausstellungs¬
gebäude für Rahrungs- und Genußmittel trennen.

Diese Kuppel überspannt eine hohe Rotunde, welche Denjenigen
als Zugangshalle dinen soll, welche nicht bis zum Hauptportal gehen
wollen. Die Rotunde enthält eine eigenartige Treppe, deren Läufe
innen an den Umfassungsmauern emporsteigen, während die Zwischen¬
podeste nach außen voctreten und so Balkons und Loggien bilden.
Der Raum bleibt unverschlossen, so daß man daS ganze graciöst
Werk überblicken kann.

Wir haben es also hier mit einem Baukünstler zu thun, dessen
Werk einen ganz originellen Geist und reiche Phantasie verräth; ver«
muthlich wird uns die Innendekoration dieses Hauses noch manche
Ueberrasĉtngen bringen. Hermant ist vin Meister, zu dem man
in die Schule gehen sollte, und vielleicht wird sein merkwürdiger
Bau noch eine Schule machen, auch wenn er bereits mit den übrigen
Ausstellungsbauten wieder verschwunden ist.

Wiesbadener Streistügr.
Es gab einmal eine sehr fidele Redaktion, gar nicht

weit von Wiesbaden. Dort machten die Collegen vom
politischen, fcuilletonistischen und lokalen Theil von 10—11
Uhr Vormittags einen freundschaftlichenWaffengang auf
Florets, von 11—12 Uhr rauchten sie Cigarretten und von
12—1 Uhr arbeiteten sie. DaS heißt, der feuilletonistische
Theil schrieb an seinen dramatischen Werken.

Diese Stücke haben wir Wiesbadener später ziemlich alle
zu sehen bekonnnen. f Erst den „Schuß", dann den„Vicomte"
die'cr Tage „DucampS Reise-Abenteuer". An letztgenannter
Komödie hat auch der politische Theil mitgewirkt. Die ge-
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Der Krieg.
Nach einem in London eingetroffenen Privat-Telegramm wären

die 9.  Lanzenreiter, welä>e zur Verfolgung der Vuren nach der
Schlacht von Belmont abcommandirt waren, noch immer den Buren
auf den Versen und thäten als E claireure gute Dienste.

Deutsche im Bnrenheere.
Der „B. Lok.-Anz." veröffentlicht einen Brief aus Kapstadt,

in welchem es heißt, daß Oberst Schiel,  der in der Schlacht bei
Elandslaagte durch das linke Oberbein geschossen wurde und die
ganze Nacht unter einem Mantel, den einer der Gordon-Highlander
über ihn geworfen hatte, auf dem Schlachtfelde zugebracht hat, nach
14 Tagen ziemlich fähig war, ohne Krücken zu gehen. Er klagt nur
über Schmerzen in dem unverletzten Unterschenkel, speziell in den
Sehnen. Er ist ganz ergraut. Leutnant von A l bed yl l wurde
in derselben Schlacht schwer durch die Brust geschossen. Er soll im
Buren-Lazareth bei Dundee liegen. Weiter wird in dem Briefe be¬
richtet, daß man englischerseits sehr erbittert ist, so viele Deutsche
und speziell frühere Offiziere auf der Seite der Buren anzutreffen.
Man befürchtet, daß es den Gefangenen schlecht ergehen wird, welche
früher im deutschen Heere gedient baden und nun auf Seiten der
Buren getroffen wurden.

Schulter au Schulter
Vemerkenswerth ist ferner das Zusammenwirken der Deut¬

schen und Franzosen  im Burenheer. Zwischen beiden Natio¬
nalitäten herrscht das beste kameradschaftlicheVerhältniß, hervorge¬
rufen durch den gemeinschaftlichen Feind, wobei aber die Franzosen,
in Erinnerung an Faschoda, die Engländer glühender hassen, während
die Deutschen in ihnen nur den Gegner der Buren sehen. Es ist der
erste Fall, wo Deutsche und Franzosen Schulter an Schulter gegen
einen gemeinsamen Feind stehen und im feindlichen Kugelregen die
gemeinsame Vluttaufe empfangen.

Die Artillerie der Buren
. Es ist bekannt, daß die Buren, entgegen allen Erwartungen, im

Besitz einer überraschend guten Artillerie sind; die Vorgeschichte ihrer
Entwickelung entzieht sich jedoch der allgemeinen Kenntniß umsomehr,
als die Buren ein Interesse hatten, gerade über dieses Feld ihrer
militärischen Entwickelung tiefstes Schtveigen zu beobachten. Trotz
der erfolgreichen Abwehr des Jameson'schen Räubereinfalles zu An¬
fang des Jahres 1896 hatten die Buren eingesehen, daß die Treff¬
sicherheit ihrer Büchsen keine unbedingte Gewähr für erneute Siege
in einem als unabwendbar geltenden großen Kriege gegen England
biete, sondern daß Artillerie in erster Linie ausschlaggebend beim
modernen Kampfe sei. Dem entsprechend begannen sie sofort die
Ausbildung dieser Waffe im großen Stile. Um Pretoria  wurde
der „F. Z." zufolge, ein ganzer Kranz von Befestigungen gebaut
und auf dem Hospital Hill bei Johannesburg legten sie eine gewaltige
Trutzfeste an. Neben dem deutschen Kommandanten Schiel,  dem
militärischen Erzieher Eloffs. Krügers Enkel, wurden etne große An¬
zahl militärisch und besonders artilleristisch ausgebildeter Offiziere
und Mannschaftenherangezogen. Besonders Verdienst hierbei ge¬
bührt dem deutschen Artilleristen Rohn,  der sich bald das unbe¬
dingte Vertrauen der Regierung gewann. Seinem Einflüsse ist es
zu danken, daß unter den 13,000 Deutschen von Johannesburg so
ziemlich Jeder zur Staatsartillerie herangezogen wurde, der daheim
bei dieser Waffe gedient hatte. Dabei beschränkte er sich nicht allein
auf Deutsche, sondern warb bei den in Johannesburg wohnhaften
Angehörigen aller; Nationen,, besonders bei den Franzosen.
Ueberhaupt hat Frankreich bei der Schaffung und Einrichtung der
Transvaaler Artillerie Verdienste, welche den deutschen kaum nach¬
stehen. Ein sehr bedeutender Theil der Transvaaler Geschütze, wenn
nicht gar der größte, stammt aus französischen Werk¬
stätten,  so namentlich auch das grobe Geschütz, die gewaltigen 40-
Pfünder Ereusots, welche bei Dundee und Ladysmith auf eine Ent¬
fernung von 4—6 Kilometer mit solchem Erfolge schossen, daß das
entsetzte Volk ihnen den Spitznamen»Langer Tom" aufhängte. Seit¬
dem ist der„Lange Tom" bei der ganzen Bevölkerung Südafrikas,
soweit sie dem Kriegsschauplätze nahe steht, ein Ausdruck des höchsten
Schreckend geworden.

Ueberraschend ist die Treffsicherheit der Buren-
Artillerie.  Es erklärt sich dies aus dem den Buren ange¬
borenen Vermögen, die Entfernungen in ihrem Lande abzuschätzen,
was kein Europäeer im Stande ist, ehe er nicht die eigenthümlich«
trügende Beschaffenheit der südafrikanischen Luft, welche alle Bilder
aus ihrer natürlichen Entfernung zu verrücken scheint, aus langer

Erfahrung kennen gelernt hat. Dies erklärt auch, weshalb die en g-
lisch « Artillerie  schlecht schießt, tvenn sie von indischen oder
europäischen Mannschaften bedient wird; indessen besitzt sie auch einest
großen Theil von Mannschaften, die bereits über gute Erfahrungen
auf südafrikanischem Boden verfügen. Anfangs schossen auch die
Buren schlecht, da sie im Frieden nie mit scharf geladenen Geschützen
geübt hatten. Ihre ersten scharfen Schießproben fanden am Tage
vor Ausbruch des Krieges statt.

Wir erhalten ferner folgende Telegramme:
* London, 29. November. In der Kap-Kolonie nimmt die

Aufregung unter den Afrikandern  immer mehr zu, sodaß Ge¬
neral Gatacre die Mehrzahl seiner Truppen zur Unterdrückung des
Aufstandes verwenden muß.

* London, 29. November. 10,000 Angestellte des Zeug¬
hauses von Woolwich  erhielten die Mittheilung, daß die Ar¬
beiten während des Weihnachtsfestes nicht unterbrochen werden.

* Paris , 28. November. Aus Metz wird hiesigen Blättern
gemeldet, daß englische Werber  in der Umgegend von Metz
arbeitslose Arbeiter für den Eintritt in die englische Armee zu ge¬
winnen suchen.

* Paris , 28. November. Nach einer Meldung aus London
soll vor einigen Tagen in dortigen Gefängnissen  den Ge¬
fangenen Vorschläge zum Eintritt in die englische Armee gemacht
worden sein. Zahlreiche Gefangene sollen bereits das Anerbieten an¬
genommen haben.

* London, 29. November. Nach dera mt l i che n V er lust¬
list e bei'Graspan wurden6 Marine-Offiziere getödtet. Die Land-
trupprn hkllten3 Offiziere verwundet, 10 Mann todt und 72 ver¬
wundet. 10 Mann werden vermißt. Mit den Vermißten der
Marine-Brigade, die auf 106 Mann angegeben werden, ergiebt dies
somit einen Gesammt-Verlust von 200 Mann. Aus dem Umstande,
daß die Verluste des Generals Buller auch die Gefallenen des 9.
Lanzen-Reiter-Regiments erwähnt, dagegen niemand als vermißt
gemeldet wird und daß ferner berichtet wird, die Lanzen-Reiter hätten
am Sonntag an einem Recognoscirungsritt theilgenommen, wird hier
geschlossen, daß die Lanzenreiter nach Aufgabe der Verfolgung in das
Lager zurückgekehrt sind, was Lord Methuen zu melden unterlassen
hat.

* Brüssel, 29. November. Zum ersten Male seit Beginn des
Krieges erhielt Dr. L ey ds einen direkten Bericht des Präsidenten
Krüger  über die Vorgänge auf dem Kriegsschauplätze bis Ende
Oktober, woraus hervorgeht, daß die Lage der Buren eine sehr gün¬
stige ist. Der Bericht stellt fest, daß die Engländer die Kaffern und
Basutos rekrutiren, welche in den Reihen der Engländer kämpften.
— Dr. Leyds übersandte gestern allen europäischen Regierungen eine
P r ot estn o t e gegen dieses Vorgehen der Engländer.

Politische Taoesnberftchi.
* Wiesbaden, 29. November.

Dom Kaiserpaar.
Aus Wolverton,  28 . Nov., wird gemeldet: Bei

herrlichstem Wetter erfolgte heute Morgen die Abreise des
Kaiserpaares. Zur Verabschiedung fanden sich am Bahnhofe
ein : Prinz und Prinzessin von Wales, Herzog und Herzogin
von Aork, der Herzog von Cambridge, Prinzessin Victoria
von Wales, Prinz und Prinzessin Karl von Dänemark. An
den Zugängen zum Bahnhof nahmen Dorfbewohner und
Leute aus der Umgegend Aufstellung, welche das deutsche
Kaiserpaar mit begeisterten Hochrufen begrüßten. ' Dasselbe
verabschiedete sich im Wartesaal herzlich von den englischen
Fürstlichkeiten. Sodann geleitete der Prinz von Wales die
Kaiserin zum Salonwagen, der Kaiser und die übrigen
Herrschaften folgten. Der Herzog von Aork begleitet das
Kaiserpaar nach Port Victoria, wo die Einschiffung erfolgt.

Die Ankunft in Dlisffngen wird heute, Mittwoch, Nach¬
mittags 3 Uhck, erwartet. Außer den Königinnen werden
hohe Marinebeantte, der Minister des Auswärtigen und die
deutsche Gesandtschaft anwesend sein. Der Kaiser hat die
Absicht, die in Vlissingcn anwesenden Schiffe zu besichtigen.
Die Königinnen lassen ihren Gästen einen Thee serviren,
worauf um 5 Uhr die Weiterreise nach Deutschland erfolgt.

Ein neues Infanterie Gewehr.
Während der letzten Herbstmanöverhaben verschiedene

Trnvpentheile der Garde ein neues Gewehr probeweise in

Gebrauch genommen. Dem Vernehmen der „Schl. Ztg."
nach hat sich dieses Gcwehnnodell sehr bewährt und die
Umänderungen gegen das Modell 88 haben sich als jo
praktisch erwiesen, daß die neuen Gewehre schon an einige
Linienkompagnien ausgegeben worden sind. Die Verbesserungen,
welche das neue Modell aufweist, sind folgende: Der Laus-
mantel ist durch einen Handschützex ersetzt und das Bajynnet
am Schaft (bisher am Lauf) befestigt. Während bisher der
hohe Aufsatz den Ausblick beeinträchtigte, gestattet die neue
Vistreinrichrung ein bequemes Zielen auch auf ganz kurze
Entfernungen. An Stelle der Packetladung tritt die Ladung
von einem Ladestreifen in ein Kastenmagazien mit zickzack,
artiger Anordnung. Das Schloß hat Vorrichtungen er¬
halten, um ein Doppelladen unmöglich zu machen und um
nach hinten ausströmenden Gasen einen ungefährlichen Abzug
zu schaffen.

Die Katastrophe der „Maine ".
Die New-Dorker „World" versichert, man habe in

Havanna die Urheber des Attentats gegen das amerikanisch«
Kriegsschiff„Maine" festgenommen. Es sollen Bediente eines
kubanischen Beamten sein, die zur Ausführung ihrer Fredel-
that angeblich 350 Kg. Schießbaumwolle verwendet haben.
Sie werden demnächst vor Gericht gestellt.

Rustland und Persien.
, , Einer Petersburger Meldung der „Daily Mail " zufolge

wurde in der vorigen Woche ein neuerliches Abkommen
zwischen Rußland und Persien unterzeichnet, wonach Rußland
die Verlängerung seines Monopols für Eisenbahnen in Persien
bis Oktober 1909 erlangt.

Deutschland.
* Berlin , 28. Nov. Die Budget - Kommission

des Reichstages  ist zum 2. Dezember vormittags vom
Vorsitzendenv. Kardorff einberufen worden. In dieser
Sitzung soll der Entwurf einer Neichs-Schulden-Ordnung,
welcher im Plenum in der 86. Sitzung berathcn und an
die Budget-Kommission verwiesen worden war, berathen
werden.

Ausland.
* Belgrad , 28. Nov. Im Gemeinde-Steueramt

wurden größere Unterschlagungen  entdeckt.
* London , 28 . Nov. Wie verlautet, ist Präsident

K r.ü g e x an  Diabetes erkrankt.
■" ■ — — ■ - - -- - - - * * .

Aus der Umgegend.
.2 Bierstadt , 28 . Nov. Wie alljährlich, findet auch

in diesem Winter ein Wohlthätigkeits - Concert
zu Gunsten deö Diakoniefondsstatt. Während in den Vor¬
jahren -die beiden hiesigen Gesangvereine„Frohsinn" und
„Männergesangverein" mit einander abgewechselt haben,
haben dieselben in diesem Jahre ihre Kräfte vereinigt und
werden einige Chöre gemeinsam zum Vortrag bringen. Ein
solches Zusammengehenzweier Vereine zu einer so wohl-
thatigen Veranstaltung verdient um so mehr öffentliche An¬
erkennung, als in vielen Orten, wo mehrere Gesangvereine
bestehen, dieselben meist feindschaftlich einander gegenüber-
stehen. Das Concert findet am Sonntag, den 17. Dezember,
Hierselbst statt. Es wäre nun noch zu wünschen, daß alle
Einwohner nach Kräften zu dem wohlthätigen Zwecke der
Diakonie beistcuetten', so daß es ermöglicht würde, neben der
Krankenpflege auch eine Kleinkinderschule, wie sie bereitsm
Sonnenberg und Kloppenheim bestehen, ins Leben zu rufen.

* Büdesheim bei Bingen, 29. Nov. Wie gestern
schon gemeldet, zerstörte vorgestern Abend eine heftige
F eu e r s br u nst die bei Büdesheim belegene M 'tt-
wich ' sche Weinkellerei.  Das Etabliffementbesteht
aus zwei flach gedeckten Kelterhäusern, bezw. Lagerhallen,
einem Wohnhaus, der Gährhalle, Küserwerkstätte, der Bureau*
lokalitäten u. s. w. Das Feuer entstand gegen 6 Uhr
Abends infolge der Explosion eines Benzinmotors in de«

meinsame Redaktionsarbeit, in deren Entstehen sicherlich gar
manchmal das Telephon von Berlin hineingeklingelt hat,
zeigt ja auch eine solch fidele Zeitungswerkstatt, wie sie dem
Arbeitshcim des Verfasser— damals wenigstens — ähnelte.
Der College, der Montags stets mit verbundenem Kopf
herumläuft, weil er Sonntags alle Festlichkeiten mitmachen
muß, ist keine Phantasicgeburt — er lebt und wirkt. Die
Anderen freilich, die mit Florets gefochten, mit Hanteln ge¬
turnt und stundenlang Cigaretten geraucht haben, die sind
jetzt in alle Richtungen der Windrose zersteut. Das fidele
Gefängniß ist aufgehoben, es ist dorten sehr ernst und sehr
— langweilig geworden.

Und Herr Ducamp?
Wissen Sie , daß wir in Wiesbaden auch einen Ducamp

besitzen? In der H . . . sttaße wohnt ein junger Ehemann,
der dieser Tage seine Hochzeit feierte. Der „junge" Ehemann
ist zwischen 50 und 60 und seine Frau zwischen 17 und 27.
Er hat sie — just wie Ducamp — vor etwa zwei Monaten
auf einer Reise nach Worms im Bahncoups kennen gelernt
und ist mit der Alleinfahrenden zärtlich geworden. Die
Zärtlichkeit war aber uur auf seiner Seite , die Dame schrie
Zeter und Mordio und — jetzt kommt die amüsante Variante
— noch vor Ankunft an der Station machte der Mann
dem der Johannistrieb einen sehr fatalen Possen gespielt,
dem Dämchen einen ernsthaften Heirathsantrag, damit sie ihn,
nicht dem Kadi preisgebe. Und das Mädchen zwischen 17
und 27 packte die Gelegenheit beim Schopfe, acceptirte das
Angebot ihres seltsamen Freiers und ist heute Gattin von einer
Biertelmillion. Daßzu dieser Viertelmillionnvch ein LebegrerS mit
jugendlichem-Herzen gehört, macht ihr wenig Sorge. Sie
hat ihm versprochen, sich ebenfalls nach Herzenslust auf
eigene Faust amüsircn zu wollen und sie wird ihr Ver¬
sprechen halten. Man sieht, das Leben treibt's manchmal
noch spaßiger, als der beste Schwank.

Nun kann ich Ihnen auch von einem ins Wiesl'aderische
übersetzten Henry Kordees erzählen. Dieser Banquier ist
bekanntlich eine Hauptfigur — um das deplacirte Wort

„Held" zu vcrnieiden— in dem holländischen Stück „Ge¬
kaufte Liebe". Die Seltensprünge, die sich Kordces leistet,
sind ja nichts Außergewöhnliches am Vorabend des neuen Jahr¬
hunderts, und Mancher, der kein Banquier Zist, hat sein Ge¬
wissen genau nach derselben Seite erweitert, wie Herr
Kordees. Aber der Herr in Wiesbaden, den ich im Sinne
habe,! der kann Herrn Kordees sicherlich noch in den
Schatten stellen. Auch unser Wiesbadener, der übrigens
mit der Börse nichts zu thun hat, ließ sich von dem Gelde
seiner Gattin aus finanzieller Kalamität befreien, dann
aber hat er seine Frau, die ihm alles geopfert, sitzen lasten
und — ist mit seinem Verhältniß bei Nacht und Nebel aus-
gerissen. Sehen Sie : Das ist der Unterschied zwischen
Dichtung und Leben! Dort eine wahrhaft antike Größe
der Gesinnung bei der betrogenen Frau — hier die ganze
Erbärmlichkeit eines verkommenen Charakters. Wo ist der>
deutsche Ibsen, der sich an solchen Stoff heranwagt?

Die John-Heny-Smithstiftung, die sich zur Aufgabe ge¬
setzt hat, nassauische Dichter ans Licht zu ziehen, findet ihn
vielleicht einmal. Vorerst hat sie einen jungen Dramatiker,
der eben als Einjähriger Griffe klopft, auf den Schild er¬
hoben. Das Drama unseres Vaterlandsvertheidigers, der
Im bürgerlichen Leben als Dr. Phil, die Heranwachsende Generation
naevsL dekliniren lehrt, soll schon nächster Tage bei Dr.
Rauch in Seene gehen. Sehr neugierig bin ich auf das,
was die Herren der Stiftung ausgewählt haben. Man
glaubte überhaupt nicht so recht daran, daß die Absichten
des Erblassers noch in diesem Jahrhundert verwirklicht
würden. In der That hat es sehr, sehr lange gedauert,
bis sich die Herren Deutschinger und Genossen entschließen
konnten. War die Ernte so groß oder war zu viel Spreu
bei den wenig Weizenkörnern? 11. Sch.

Kuiilt und pTfiifitmft.
Dienstag, 28 . November, Extravorlesung im Kur-

hause.
Mit einer littcrarischen Feinschmeckerei hat die KurhauS-

direktion am Dienstag aufgewartet. AlS Thema war
Goethe ' s „Faust " in der ursprünglichen Gestalt gewählt,
und zwar nach der Abschrift des Frl . Louise v. Göchhauien,
deren Herausgabe der bekannte Litteraturhistoriker Professor
Erich Schmidt besorgte. Als Interpreten der Dichtung
fungirten Frau Hedwig N i e ma n n (Margarethe), sowie oie
Mitglieder- der hiesigen Königlichen Schauspiele, Herren
Leffler (Faust und böser Geist), Schreiner (Mephisto,
Valentin und Chor) und Frl. U l ri ch(Marthe und Lieschen^

Es war gewissermaßen ein Faust m nuce, ein Extrakt
der großen Menschheitstragödie, was uns in der ursprlwß?
lichen Entwurssform geboten wurde. Frau Niemann hg
der Figur des Grethchens ihre große Kunst und stattete »
ohne die Hilfe eines szenischen Apparates, ohne KostümW
ohne Schminke mit all dem keuschen Natürlichkeitszauber aus,
der schon in der Urform die Gestalt umfließt. Ihr sow«
den anderen Mitwirkenden wurde reicher Beifall zu

Die zur Einleitung unter der Direktion des He»w
Kapellmeisters Lüstner  gespielte Faust-Ouverture Wag
Wagners bietet zwar wenig Charakteristisches, doch leitete V*
bei vorzüglicher Wiedergabe den Abend passend ein.

Das Publikum bestand fast ausschließlichaus «J
gehörigen unserer Fremdenkolonie und Mitgliedern
literarischen und künstlerischen Welt. Der Geistesaristokram
gesellten sich Mtgliedcr der hier ansässigen fürstlichen&amllt  *
So war das erste Parkett nahezu ausverkaust— aber
hinten im Saale gab es Lücken. Oben auf der Gat
dagegen hatte sich ein verhältnißmäßig zahlreiches Auditort
von Litteraturfreunden eingefunden.

Ist es nun auch nicht zu leugnen, daß eine szemM
Ausführung des „Faust" in der vom Dichter acceptttt
vollendeten Form einen' höheren Genuß zu verschaffen
mag, als die Urform, die gleichsam„Caviar für Volk U
so ist doch der Vergleich der beiden Texte fiir den Gebuver^
dem die Grethchen-Tragödie vertraut ist, von hohem Jnteress
Bon diesem Gesichtspunkte aus haben denn auch die Bestich
der Vorlesung reiche Anregung empfangen. M. Sch.
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östlichen Kelterhaus und verbreitete sich von hier mit riesiger
Schnelligkeit über die angrenzenden Hallen und Gebäude.
Sämmtlichc gefüllten Weinfässer , sowie alle Bctricbsuten-
ülien wurden ein Raub der Flammen. Drei Riesenfässer
von je 50 Stück Inhalt platzten mit Donnerknall
und der Wein ergoß sich in Strömen nach dem nahen
Mühlteich mit einer Vehemenz, daß er ein Mühlrad hätte
treiben können. Die herbeigeeilte Büdesheimer Feuerwehr
mußre sich darauf beschränken, die untere Halle vor den
Flammen zu schützen, sonst würden noch große Mengen von
Spirituosen dem Feuer zum Opfer gefallen sein . Nach einer
oberflächlichen Schätzung sind über 1000 Stück Wein
verbrannt oder unbrauchbar geworden.  Der
Schaden beläuft sich apf 200,000 bis 250,000 M., der in¬
dessen durch Versicherungen gedeckt ist.

* Biebrich , 27 . Nvv . Die Kgl . Unteroffizier-
schule dahier hat nach Einführung der Wasserleitung im
letzten Monat einen Verbrauch von 897 Kubikmeter ü. 25 Psg.
gehabt. — Herr Steinhauermeister Valenein He sch und
Tänchetmeister Peter Hecker haben von der Stadt einen
Hauplatz an der Gartenstraße resp . Kaiserstraße erworben
und wollen ein Doppelwohnhaus  mit modernen Läden
einrichten. Herr Architekt Mohr und Herr Maurermeister
Bind von Wiesbaden haben die Leitung des Baues über¬
nommen.

* Georgenborn , 27 . November . Auf der Bergeshohe von
Georgenborn am Waldrand der hohen Wurzel und am Ausgange des
Dorfes, in der Richtung nach Schlangenbad . in einer Höhe von 366
Meter, erbaut Herr Weinhändler Brunn von Wiesbaden  ein
Rrstauratidnsgebäude mit Fremdenzimmern , das einen beliebten
Ausflugsort und eine gesuchte Sommerfrische  für die durch
die Nähe von Schlangenbad begünstigte Gegend bilden wird.

* Langeuschwalbach , 28 . Nov . Herr Bürger¬
meister B e s i e r hier ist zum Standesbeamten und Herr
Beigeordneter Fr . Hennemann  zum Stellvertreter
desselben für das Standesamt Langenschwalbach ernannt
worden.

* Höhr , 28 . November . In den Coblenzer Zeitungen
wurde am Dienstag mitgetheilt , daß ein Mädchen Namens
Louise Schäfer aus Höhr , welches bei einer Herrschaft in
Vallendar in Dienst stand , seit dem 11 . d. M . verschwun¬
den sei. Wie gemeldet wird , befindet sich das Mädchen
z. Zt . in einer Dienststellung in Ober  l ahn  ft ei  n.

* Laufenselden , 28 . November . Erhängt  hat sich
gestern ein 12jähriger Junge , welcher in einem Hause eineu
unbedeutenden Gegenstand entwendet haben sott und hierfür
geziemende Strafe erhalten hatte.

* Aus dem Rheivgau , 28 . Nov . Der König ! .
Regierungspräsident hat , laut Amtsblatt der Kgl . Regierung
zu Wiesbaden , unterm 9 . November d. I . zur Verhütung
von Hochwasserschäden,  zum Schutze des Flußbetts , der
Zttombauten , der Ufer und des Leinpfads , sowie zur Ver¬
hinderung der Verunreinigung des Wassers des Rheins mit
Zustimmung des Bezirks -Ausschusses für die innerhalb des
Regierungsbezirks Wiesbaden befindliche Rheinsttecke von der
Hessisch-Preußischen Grenze oberhalb Biebrich bis zum Be¬
zirke der Rheinstrom -Bauverwaltung unterhalb RüdeSheim
eine Polizei - Verordnung  erlassen . Die besonderen
Polizei-Verordnungen für einzelne Rheinhäfen , sowie die
Polizeivorschriften für die SchifffahN und Flößerei aus dem
Rheine werden durch die Verordnung nicht berührt.

* Bingen , 27 . November . Die Berwirllichung des
Projekts  einer elektrischen Bahn  von hier nach Kreuz-
uoch und von hier nach Wörrstadt , auf welche man hierorts längere
okü wartete, findet nunmehr seine Bestätigung . Die beiden Gesell¬
igsten , nämlich di« Gesellschaft „Motor " und die Süddeutsche Elek-
mMtsgesellschaft Ludwigshafen , von denen bisher erstere die Kon-
Wvn zum Bahnbau in der Gemarkung Bingen hatte , aber nicht
Mte, während letztere bauen wollte und keine Konzession bekommen
wnnte. wollen gemeinsame Sache machen, dahingehend , daß die
süddeutsche Gesellschaft die Bahn baut , die Betriebskraft jedoch nicht
^eigenem zu erbauenden Elektrizitätswerk entnimmt , sondern von
^ mit dem „Motor " verbundenen Werke der Herren Brown , Bo-
*^e & Cie . hier beziehen will.
. *+* Caub , 28. November. Bei der am Samstag,
^ 25 . d. M . stattgehabten Wahl zur Ergänzung der
^tadtverordneten - Bersammlung  wurde in
J * ersten Klasse Herr Kgl . Oberförster Pflüger neugewählt.
^ der zweiten Klaffe wurden die Herren Kaufmann Heinrich

und Steuermann Julius Schwarz wicdergewählt.
®f«u

der dritten Klasse findet eine Stichwahl statt zwischen

^ . Herren Schmiedemeister Chistian Vogel und Schreiner¬
nder Heinrich Bouffier . — Herr Bahnmeister Braun von
N ' fl M' t dem 1 . Januar kommenden Jahres nach Kastel
Afltzt . An seiner Stelle tritt Herr Bahnmeister Cornely,

Ep ** in St . Wendel . Mit Bedauern sieht man Herrn
Murn von hier scheiden, da er , ein äußerst tüchtiger Beamter,
^ allgemeiner Beliebtheit erfreute . Unsere besten Wünsche

gleiten ihn in seinen neuen Wirkungskreis.
. * Frankfurt a . M , 29 . Nov . In der Kaserne

W ^ lv8 . Infanterie -Regiments im nahen Offenbach brach
Kr* *1 ein Großfeuer  aus , das zweite innerhalb sieben
W ^ lte . Der Schaden beträgt über 150,000 M . Man
^thet Brandstiftung.

Aus nllrr Wüt.
rg , * Feuersbrilnft Man schreibt uns aus Brüffel,

' " ovember : In Birton steht seit gestern Abend die
ldarmerie -Kaferne sowie das anstoßende Krankenhaus in

Die Kranken konnten gerettet werden.
^ * Die Camorra in 4)t«rseille . Aus Marseille,
^ ^ ovember , wird uns gemeldet : Bon den 40 Verhaftungen,

Astern unter den Mitgliedern der Camor -ra vorge-
tz. -lnen  wurden , sind bis jetzt 12 ausrecht erhalten worden.

Verhaftungen stehen bevor.

äOror -kntliiye Ztal>tlicrordilktk,>8tzili>g.
! Wiesbaden , den 29 . Noveinber.

>vkst> Eier gestrigen Stadtverordnetensitzung waren an-
d. 001,1  Magistrat die Herren Oberbürgermeister Dr.

kll,  Bürgermeister Heß , Stadtrath Brück , Professor

Kalle und Stadtältester Wagemann . Vom Stadtverordneten-
Collegium waren 32 Mitglieder erschienen . Leiter der Ver¬
handlungen war Herr Stadtverordnetenvorsteher Landesbank¬
direktor Reusch.

Einziger Punkt der Tagesordnung war dieMuseums-
angelegenheit.

Die Musenmsangelegenheit kam bekanntlich vor einigen
Jahren bereits in Fluß durch die Denkschrift des Professor
Dr . Ziemssen , der auf den kläglichen Zustand der Räumlich¬
keiten hinwies , die gegenwärtig die so werthvollen Samm¬
lungen unseres Museums sowie unsere Landesbibliothek bergen
und ferner die dringende Nothwcndigkeit hervorhob , die
Sammlungen in mehr geräumigen Lokalitäten und mehr
übersichtlich geordnet , dem Publikum vorzustellen , Vorschläge,
die, wie damals anerkannt , dem Wunsche und Empfinden
weitefterKreise entsprachen . Seitdem schweben die Verhandlungen
zwischen der Staatsbehörde , dem Landesausschuß und der Stadt,
zuletzt begriindet aus die Basis jenes Stadtvcrordnetenbeschlusses,
die Stadt habe gegebenen Falles gegen angemessene Entschädigung
nicht nur die Verpflichtung zur Errichtung eines Neubaues,
sondern auch ausdrücklich die Unterhaltungs - und Verwaltungs¬
pflicht für die ihr zu übertragenden Sammlungen zu über¬
nehmen . Als Bauplatz  war damals das zwischen dem
Rathhaus und der Friedrichstraße gelegene , zum Theil noch
mit von den alten Gerichtsbanlichkeiten occupirte Gelände in
Aussicht genommen.

Nachdem nun gestern Abend der Herr Vorsitzende die
Verhandlungen eröffnet hatte , erbat sich Herr Oberbürger¬
meister Dr . v . I b e l l das Wort , um von dem Wunsche der
Staatsbehörde Kenntniß zu geben , cs mögen die Einzelheiten
der Vorlage discrct behandelt werden . Redner stellte an¬
heim , für die Berathung der Angelegenheit die Oeffent-
l i ch k e i t auszuschließen.  Diese Anregung wurde
hierauf zum Beschluß erhoben und die Sitzung ' für geheim
erklärt.

Wie bereits gestern durch Sonderausgabe mitgetheilt,
ergriff nunmehr Herr Dr . Dreher  Namens des mit der
Vorberathung der Materie betrauten Ausschusses das Wort.
Redner berichtete über -das Resultat der mit der Staats¬
regierung gepflogenen Verhandlungen und seinem Vorschläge
gemäß wurde ein mit der Regierung vereinbarter Vertrags-
Entwurf ohne Widerspruch gutgeheißen.  Darnach
werden st ä d t i s ch e s Eigenthum das Museum , sowie die
Landesbibliothek . Die Stadt erhält als Aequivalent für die
Unterhaltung der Gebäulichkeiten und Sammlungen eine
jährliche Entschädigung  von M . 70,000 vom

' Staats - und Communal -Berband . Ferner werden ihr das
Museumsgebäude , sowie der östlich der Marktslraße gelegene
Theil der alten Justizgebäulichkeiten unentgeltlich
überlassen . Diese überaus begrüßeuswerthen Abmachungen
entsprechen vollständig einem von den Stadtverordneten be¬
reits früher gefaßten Entschluß und werden auch hoffentlich
die Annahme und Billigung der zuständigen Behörden , der
Kgl . Regierung und des Landtags finden.

Miglies Vroke-NbonmMiül

Für 50 p*
können Sie den „Wiesbadener General -Anzeiger"
(Amtliches Organ der Stadt Wiesbaden ) bei allen Land»
Briefträgern , Postanstaltcn und Trägerinnen
für den

Monat Aezemöer
bestellen.

Durch unsere hiesigen Filialen und drn Berlag bezogen

nur 40  p »- monatlich.

Karates.
Wiesbaden , den 29 . Noveinber.

Die Wiesbadener Festspiele von 1000.
Der Kaiser bevorzugt nach wie vor sein Hoftheater in Wiesbaden

in offensichtlicher Weise ; und auch in den Kreisen des Publikums er¬
hält und vergrößert sich das Interesse ständig ; die zahlreichen Frem¬
den, die alljährlich das Bad und sein Theater besuchen, werden
zumeist von den großen Borurtheilen bekehrt, welche eine unfreund¬
liche Kritik in ihnen erweckte. Wer stch nicht mit der beson87ren
Pflege des patriotischen Dramas in Wiesbaden einverstanden erklärt,
der wird an Aufführungen klassischer Werke, wie sie dort z. B . in
den „Räuber "- oder „Taffo "-Vorstellungen geboten werben , mit
großer Freude einen reichlich aufwiegenden Ersatz gefunden haben.
Und daß in der Oper in Wiesbaden decorativ Hervorragendes ge¬
leistet wird , braucht nicht ausführlich wiederholt zu werden.

Der Kaiser , der sich noch weit mehr für die Leistungen der Wies¬
badener Bühne interessirt , als schon öffentlich bekannt ist, wird 1900
wieder im Zusammenhang mit den Maifestspielen viel genannt werden.
Schon auf der Nordlandreise hat er sich von Herrn von Hülsen , wie
bereits mitgetheilt , über die geplante „Oberon "-Aufführung Dortrag
halten lassen. Obwohl das dritte Werk der Lauffschen Hohenzollern-
Dramen , „Der große Kurfürst " , erst im Mai 1901 zu erwarten ist,
wird es den nächsten Maiftstspielcn nicht an wirksamen Anziehungs¬
punkten fehlen . Die Anwesenheit der kaiserlichen Familie -st jetzt
schon zugefagt.

Die Thatsache . daß die in den Cyklus der nächstjährigen fest¬
lichen Vorstellungen aufgenommenen klassischen Dramen mit beson¬
derem Fleiße neueinstudirt und mit dem in Wiesbaden gewohnten
Glanz der Ausstattung -herauskommen werden , dürfte den haupt¬
sächlichsten kritischen Anfeindungen die Spitze abbrechen. Goethes
„Götz von Berlichingen ", den der Kaiser wünschte, wird jedoch tech¬
nischer SSstölerigkeiten wegen verschoben bleiben . Der Vorliebe des
Kaisers für die Lortzingschen Opern verdankte im vorigen Jahre
«Der Waffenschmied " in Wiesbaden seine Aufführung in neuer,
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glänzender ^ Äu ^ stattung . Als nächstes Werk des deutschen Meisters
wird «Zar und Zimmermann " folgen . Prof . Salzmann wird in
Wiesbaden demnächst Eintreffen , um Skizzen zu den Meerbildern
auszuführen.

Im Mittelpunkt der letzten Maifestspiele stand bekanntlich Wag¬
ners „Ring ds Nibelungen " ; die nächsten Festspiele werden die ro¬
mantische RiaMngln der Musik bevorzugen , und demzufolge Marsch-
ners bestes Werk „Hans Helling ", besonders aber , wie schon erwähnt,
Karl Maria von Webers «Oberon " in ganz veränderter Gestalt
bringen . Tüe Neubearbeitung hat Intendant von Hülsen auf der
Nordseefahrt des Kaisers und während eines längeren Aufenthaltes
auf Helgoland selbst skizzirt und dann dem Kaiser in Liebenberg zur
Genehmigung vorgelegt . Die zierliche Mnsik Wbers bleibt natürlich
intact , und was ihr hinzugefügt wird , baut sich ebenfalls auf Weber-
schen Motiven auf . Ĥierbei handelt es sich um Ersetzung des ge¬
sprochenen Dialogs durch eine Art von melodramatischen , verbinden¬
dem Gewicht , wie es Weber selbst vorschwebte, aber durch den Tod des
Meisters nicht zur Aufführung kam. Es handelt sich also nicht um
verschleppende Recitative , mit denen früher schon Versuche gemacht
worden sind, sondern um leichtflüssige Berbindungsmusik , ähnlich der¬
jenigen , die uns schon aus «Preziosa " bekannt ist. Dazu mußte ein
Dialog in Versen geschrieben werden , mit welchem Joses Laufs be¬
schäftigt ist, während Kapellmeister Schlar die Musik in der ange¬
deuteten Weise bearbeitet . Außerdem werden durch Umstellung ver¬
schiedener Scenen die allzuhäufigen Verwandlungen entbehrlich ge¬
macht. All überraschenden Maschinenkünfien und Decorationseffec-
ten wird es dabei nicht fehlen . Der auf dem Gebiete der Bühnen¬
technik wohlbekannte Oberinspektor Schick wird dabei ein neues
System der Scenenverwandlung Prokuren , indem die Decoraiionen
nicht nur von der Seite , sondern auch zu gleicher Zeit von oben und
unten auf die Bühne kommen werden . Die „Oberon "-Neueinstudir-
ung wird also unter den nächstjährigen Festvorstellungen das größte
Interesse erwecken, zumal daraus wiederum — so läßt sich der
„B . L. A." melden — ein Theil der Kunstanschauung unseres Mo¬
narchen zu erkennen sein wird.

* Auszeichnung . Herr Kienscherf,  Mitglied des
Rcsidenztheaters , erhielt aus dem Kabinet der Kaiserin
folgendes Schreiben : „ Ihre Majestät die Kaiserin und
Königin haben mich beauftragt , Ew . Wohlgeboren für die
Uebersendung des von Ihnen verfaßten und zur Feier Aller¬
höchst Ihren Geburtstages am dortigen Residenztheater
gesprochenen Prologes den Allerhöchsten Dank auszusprechen.
Freiherr - voll Mirbach . Berlin , 22 . November 1899 ."

* Patentwesen . Patentamtlicher Schutz wurde er-
theilt Herrn Earl Wolf,  Heilgehülfe , Sonnenberg , unter
Nr . 125236 ans : „ Kochtops mit aushebbaren Einsätzen und
dampfdichtem gegen Explosions -Gefahr gesichettem Deckel-
Verschluß zum gleichzeitigen Kochen verschiedener Speisen " ,
und Herren Lützenkirchen  u . B r ö cki n g,  Verlags¬
buchhandlung , Bärenstraße , hier , unter Nr . 125560 auf:
„Sammelkasten für aus herausnehmbaren Einlagen be¬
festigte Zeitungs - und andere Drucksachen -Ausschnitte . In
beiden Fällen wurde der Schlitz durch das Patentbureau
Ern st Franke,  hier , erwirkt.

* Cyklus Coneert . Dem Vernehmen nach ist der
Billctverkaus zu dem am Freitag dieser Woche, den l . Dezbr .,
unter Mitwirkung der Frau Erika W e d e k i n d aus Dresden
stattfindenden V . Cyklus -Concerte schon jetzt ein sehr leb¬
hafter . Der rasch berühmt gewordenen Sängerin , welche
von Anbeginn ihrer Künstlerlausbahn zu den Sternen unserer
Curhaus -Concerte zählt , ist unter den deutschen Vertrete¬
rinnen des Eoloraturgesanges bis jetzt noch keine Rivalin er¬
standen ; sie ist nach wie vor unbestritten unsere erste Meisterin
dieses Faches . Ihr Programm für Freitag ist ein sehr reiches
und ganz dazu angethan , ihr außerordentliches gesangliches
Können nach jeder Seite hin in glänzendstem Lichte zu zeigen.
Als erste Nummer wird sie Mozart 's schwierige Arie „ No
che non sei capace “ singen , dann folgen .zwei Lieder von
Schubert „ Trockene Blumen " und „ Die Forelle " , sowie
„An den Sonnenschein " von Schumann und schließlich:
„Scene und Legende aus der Oper „ Lakm6 " von Delibes.
Auch das Orchesterprogramnl ist ein der Bedeutung des
Conecrtcs , das unter Leitung des Kgl . Musikdirektors Herrn
Louis Lüstner stehen wird , würdiges . Die Klavierbegleitung
liegt in den Händen des Herrn Direktors Spangenberg.
Wir stehen somit wieder vor einer glänzenden Coneert-
Vcranstaltung.

* Curhaus . Wir machen nochmals ganz besonders
auf den morgen , Donnerstag , Abends 8 Uhr , im Curhause
stattfindcnden Bortrag des Herrn N e n s Lützen über das
Thema : „Ein verschwundener  E r d t h e i l " auf¬
merksam . Herr Lützen ist bei uns als ausgezeichneter Redner,
der durch eine lebhafte Schilderung im Verein mit ausge¬
zeichneten Lichtbildern sein Thema gewissermaßen plastisch zu
gestalten weiß , bekannt . Der großen Zahl der morgen zur
Vorführung gelangenden Lichtbilder liegen Naturphotographien
aus Samoa re . zu Grunde.

* Lehrerinnen Verein . Es sei 's hiermit auf die
am 2 . Dez . 1899 , Nachmittags 5 Uhr im Bereinslokale
(höhere Töchterschule Luisenstr . 26 ) stattfindende außer¬
ordentliche Generalversammlung hingewiesen . Die wichtige
Tagesordnung : „ Aenderung der Satzungen auf Grund des
Neuen Bürgerlichen Gesetzbuches " läßt recht zahlreiches Er¬
scheinen der Mitglieder erwünscht erscheinen . Weiteres im
Jnseratentheil.

U Deutsch katholische ( freireligiöse ) Ge¬
meinde . Die Erbauungen finden bis auf Weiteres nicht
mehr Vormittags , sondern Abends um 5 Uhr statt . Nächsten
Sonntag spricht Herr Prediger und Redakteur Pschirn aus
Breslau.

U Freidenker - Verein Am nächsten Montag,
Abends 8 .15 Uhr , hält auf Veranlassung des Vereins im
Walhalla -Keller Herr Prediger Tichirn aus Breslau einen
öffentlichen Bortrag über ein noch näher bekannt zu gebendes
ethisches Thema.

* Ethischer Vortrag . Dr . Kronenberg  hat
das Thema für seinen Vortrag , den er auf Ersuchen der
hiesigen Abtheilung der „ Deutschen Gesellschaft für ethische
Kultur " Samstag , den 2 . Dezember , Abends halb 9 Uhr,
im „ Taunus -Hotel " (Pheinstraße ) halten wird , abgeändert.
Statt Kants Stellung zur Ethik , worüber er an mehreren
Abenden in Frankfurt a . M . vortragen wird , hat er ge-
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vählt „Die geschichtliü-eu Voraussetzungen der ethischen Be-
uegung."

* Geisterspuk. Die anti'piritistische Seance des Herrn
Dr. Adams Eppstein hatte gestern Abend bei überraschend großem
Andrang des Publikums einen nach jeder Hinsicht interessanten Ver¬
lauf genommen. Herr Dr. Eppstein ist keiner der gewohnten und be¬
kannten Taschenspieler, er ist ein Antispiritist von interessanter Ori¬
ginalität und beherrscht sein Gebiet mit einer Vollkommenheit, wie
man sie nur selten findet. Dr. Eppstein ist aber noch mehr, er ist
rin angenehmer und amüsanter Plauderer, der das Auge des Pub¬
likums nicht übermüdet und durch eingestreute Erklärungen und hu¬
morvolle Dialoge stets für erfrischende Abwechslung sorgt. Was er
dorführt. ist mitunter räthselhaft. Besonders erstaunlich ist sein
.Zischrücken". Ein einfacher Holztisch, der vom Publikum untersuch:
worden ist rückt und hüpft auf Commando, ja noch mehr, Dr. Epp¬
stein bewirkt sogar durch einfache Handbewegungen, ohne  den Tisch
zu berühren, daß dieser sich scheinbar ohne physische Kraftzufllhrung
selbst  erhebt und umwirft. Der räthselhafte Tisch beantwortet
auf verschiedene an ihn gestellte Fragen durch gewisse Bewegungen.
Bald sagt er „Ja, " bald „Nein", immer ist die Antwort zuireffend.
Nicht minder interessant sind Dr. Eppsteins Kraftexpertmente, das
Fesseln einer Holzstange an eine glatte, geöffnete Handfläche durch
Magnetismus und seine Exverimente mit der geheimnißvollen
Schiefertafel, auf der Schriftzüge und Rechnungen erscheinen, deren
Verfasser niemand kennt. — Da schon mehrere Minuten vor Beginn
der Darstellung sämmtliche Plätze ausverkauft waren und etwa 100
Personen wieder umkehren mußten, ist eine baldige Sicherung der
Billets für die zweite, Donnerstag stattfindende Seance rathsam.

* Transport -Unfall . Einem vom Nheinbahnhof
kommenden Fuhrmann platzte gestern Vormittag, beim Uebcr-
fahren der Straßenbahngeleise, in der Adelhaidstraßk einer
der auf dem Wagen befindlichen, für eine Fabrik in der
Biebricher Rheingauerstraße bestimmten Salzsäure-Ballons.
Der Inhalt ergoß sich auf die Straße, die erst dann wieder
passirbar war, nachdem sie durch größere Wassermengen ab-
gespülr war. Durch die Säure ist eines der Pferde verletzt
worden.

* Zn dem Bargen 'schen Raubmordversuch
theilt uns ein Mitarbeiter mit, daß, wenn ihn seine In¬
formationen nicht trügen, das Resultat  einer gestern
stattgehabten Konfrontation  des in Haft befindlichen
vermeintlichen Attentäters Georg Gourge  mit den Ge¬
schwistern Bargen insofern nicht den gehegten Erwartungen
entsprach, als die alten Leutchen den Mann nicht mit
der nöthigen Bestimmtheit als den Thäter zu bezeichnen
vermochten.

* Taxameter -Droschken. Auf Veranlassung der
Königl. Polizei-Direktion stellt der Wiesbadener Droschken¬
besitzer-Verein vom 1. April 1900 ab 22 neue Taxameter-
Droschen in Betrieb. Zu denselben werden im Sommer
Halbverdeck-Wagen, im Winter Coupee-Phatztons benutzt.
Alle erhalten eine einheitliche Lackierung und zwar wird der
Wagenkasten blau, Räder und Untergestell der Wagen roth
lackiert. Die Taxameter-Kutscher tragen blaue Livree-Röcke,
resp. »Mäntel und schwarzseidenen Cylinderhut mit Silber-
Borte. Mit diesen Taxameter-Droschken steigt die Zahl

sämmtlichcr hiesigen Droschken auf 180. Es wäre zu
wünschen, datz das neue Verkehrsmittel trotz der immer
mehr aufkommendcn neuen elektrischen Bahnlinien im
Interesse der Kutscher und Fuhrherren die Gunst des
Publikums sich erobert und beide Theile zufriedenstellt.

* Ländch ŝbaliir Die Süddeutsche Eisenbahn-Ge¬
sellschaft trügt sich nach Meldung eines auswärtigen Blattes
mit den Gedanken, die zu erbauende „Ländcheöbahn" von
Wiesbaden über Hattersheim-Okriftel bis nach Höchst zu
führen.  Die in Angriss genommenen Vorarbeiten mußten
abermals eingestellt werden, weil sich Hindernisse boten, doch
hofft man, daß diese bald beseitigt sind und die Vorarbeiten
asldann durchgefiihrt werden können.

* Kameradschaftliche Zusammenkunft Die
Ruhestandsbeamtenwerden am nächsten Samstag, den
2. Dezember, Abends 8 Uhr, im Restaurant „Tivoli ,
Louisenstraße2, in kameradschaftlicherWeise zusammen
kommen. Zu dieser geselligen Zusammenkunft ist jeder der
Herren Pensionäre willkommen.

* Dieustbote » Ehrung . Sonntag, den3. Dezember,
Nachmittags4 Uhr, findet seitens des Vaterländischen Frauen¬
vereins in der Turnhalle des Königl. Gymnasiums, Louisen¬
straße, gegenüber den Gymnasien, die Feier zur Ehrung von
Dienstboten statt. Während derselben wird auch einer
Dienerin, die 40 Jahre treu zu ihrer Herrschaft gehalten,
das von ihrer Majestät der Kaiserin verliehene Goldene
Kreuz übergeben werden.

* Bereu »Frauenbild «ug Frauenstndtum Fräu¬
lein Jka Freudenberg  ans München wird am 2. Dez.
im Rathhause einen Vorlrag halten über die Unproduktivität
der Frau in der Musik. Angesichts der tüchtigen Leistungen
der Frau als Sängerin und Virtnosin hat es schon immer
Erstaunen erregt, daß sie als Componiftin noch niemals
wirklich bedeutsam hcrvorgetreten ist und es wird von hohem
Interesse sein, zu erfahren, wie eine Rednerin von dem Rufe
des Fräulein Frendenberg diesen offenbaren Mangel in der
Begabung der Frau erklärt.

* Arbeitsnachweis . Der „Evangelische Arbeiter-
Verein" hat mit dem Heutigen einen Arbeitsnachweis für
Personen jeden Standes ins Leben gerufen. Der Nachweis
erfolgt kostenlos und wollen sich die Stellensuchendever¬
trauensvoll an den Vorsitzenden genannten Vereins, Herrn
Heinrich Treisbach,  Walramstraße Nr. 9, 1 Stiege
rechts, wenden. Diese Einrichtung wird gewiß von Vielen
mit Freuden begrüßt werden.

[] Ordnungsstrafe . Von der Strafkammer wurde
heute ein mit 10 Minuten Verspätung eingetroffener Zeuge
deshalb in eine Ordnungsstrafe von 1 M. genommen. Es
ist in der letzten Zeit, besonders soweit es sich um Parteien
aus Wiesbaden, sowie um die ersten auf der Rolle ver-
zeichneten Fälle handelt, geradezu zur Gewohnheit geworden,
bei Aufruf ihrer Sache nicht zur Stelle zu sein. Der
Gerichtshof ist daher genöthigt, mit Strafen gegen die Leute
vorzugehen.

* Das Ergebnis ? der gestrigen Stadtverord-
neten - Versammlung  war ein so bemerkenswerthes,

daß wir dasselbe sofort nach Schluß der Sitzung durch ein
Extrablatt bekannt gaben, dessen weiter oben ausführlich ge¬
meldeter Inhalt allseitig freudigem Interesse begegnete. Die
unter so günstigen Bedingungen der Stadt zufallenden
Grundstücke besitzen einen beträchtlichen Werth und umfassen
einen Flächeninhalt von mehr als 200 Ruthen. Wohl be¬
darf es noch der Zustimmung seitens jener Behörden, die
bisher das Eigcnthumsrecht jener Baulichkeiten besaßen. Doch
wird un§ von unterrichteter Seite versichert, daß an dieser
Zustimmung nicht mehr zu zweifeln sei. — Man geht wohl
nicht fehl, wenn man die Anwesenheit unseres Herrn Ober¬
präsidentenv. Zedlitz-Trützschter, der seit gestern im Hotel
Adler Wohnung genommen hat, mit der Museums-
Angelegenheit  in Verbindung bringt und wenn man
seinen Dank für den günstigen Abschluß der Verhandlungen
zwischen Magistrat und Negierung in erster Reihe an seine
Adresse richtet.- j

TklcMiiilik uni letzte ISßtijiirijten.
* Berlin , 29. November. Die sozialistische Fraktion des

Reichstages hat gestern Abend einen Gesetzentwurf betreffend Er,
richtung eines Reichs - Arbeitsamtes,  von Arbeitet-
kümmern und Einigungs-Aemtern eingebracht.

* Amsterdam , 29. November. 600 Dockarbeiter sind in den
A u s sta n d eingetreten. Die Bewegung nimmt einen größeren Um¬
fang an und sollen Lohnstreitigteiten die Ursache sein. Die Ver¬
handlungen mit den Rhedern dürften erfolglos verlaufen.

* London, 29. November. DaS KriegSamt veröffentlicht eine
Note, worin die Rückkehr  des 9. Lanzen-Reiter-RegimentS,
welches als verloren betrachtet wurde, gemeldet wird. Das Kriegs«
amt hat zwar hierüber kein discretes Telegramm erhalten, aber es
geht dies aus zwei anderen Telegrammen hervor.

* Paris , 39. November. Hier tritt mit Bestimmtheit das Ge¬
rücht auf. daß zwischen Paris und Petersburg bereits die Eventuali¬
tät einer Vermittelung  zwischen England und den südafri-
konischen Republiken erörtert wird.

* Paris , 29. November. Der Handels-Ausschuß der Kammer
bringt einen Vorschlag zur Bildung eines Arbeits - Mini¬
steriums.  Dasselbe soll alsdann, wie dies früher der Fall ge¬
wesen ist, mit dem Finanzministerium vereinigt werden.
Chefredakteur und veranlworiiich kür Politik, Feüilw.ön uu5 Äunii
Moritz Schäfer;  für den lokalen und allgemeinen Theil Conrad
von Nesfzern. — verantmorllich für den JnseratentheilI . ?•.

Wilhelm Herr.  Säniintiich in Wiesbaden.

Würzburger Hof.
Heute Donnerstag 7355

Metzelfuppe.
Paul Kurz,

NeugasseMauergasse
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Rheinischer Hof.
Morgen Tonnerstag

Metzelsuppe,
morgen»: O.nel1fleisch. Schweiuepsefter.
Wurst mit Kraut , sowie fönst, ge reichhaltige
Speisekarte . Es ladet ergebenst eia «*■]

Heine . Krekel.
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22 Marktstrasse. Marktstrasse 22.

Manufactur -, Weiss- und Bettwaaren.

Wilhelm ßeitz,
Montag , «Ion 20 . November c., beginnt der das ganze Lager amfassende

Grosse Weihnachts-Verkauf.
Einen Posten kieste,
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« zurückgesetzte Damenkleiderstoffe, nur gute Qualitäten, ^4
verkaufe, um damit zu räumen, bedeutend Unter Preis,
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-fl - f 7^ 3 f HA.  Um«  1 Hramm nochinchma-Hühner.

■Vilmic Alizelgen.
an

Massiv goldene

Trauringe
liefert da» Stück von 6 Mk.

Reparaturen
in sämmtlichen Tchmucksachen
sowie Neuanfertigung derfelben
ln sauberster An»füyr»ng und
allerbilligsten Preisen.
F. Lehmann, Goldarbeiter

Langgaffe 8, 1 Stiege,
682  Kein

Für IngdlMnlitt!
Ein moderne» Iagdstück. Orige«
mälde, passend für Weihnacht»«
gefchenk. billig zu verkaufen.
Stistttraste LSa. Garten-
hauk. II.  _ 7345

Friseuse
sucht noch Kunden. Zu erfragen
Schachtstr. 4. 2 Tr., Nachm. 7350

GrlrgtiitzeitsKlmf.
Zwei neue eleg. Herren-Paletot»,

auch Maaß gearbeitet, mittl. Figur.
7274 Häfncrgasse ssi. 2.

GelcgenheitSkaus
«inen großen Posten Reste für

Herren.Anzügk billig abzugeben
6866 Jadnstrah. 12, Part.

Bitte eiserne Bettstelleb. obzugHelenrnstr. 18, Hih. P . r. 7324
» «ianino z. k g. Oft M. 71tA
V  an b. Exp. d. B. 7329

Pianino
gut erhalten, zu kaufen gejucht.

Gefl. PreiS-Oss. u. B . 5371
an d Expet'. d Bl. 5371

Bei «,marken Pfunden.
zubolrn Lasteün». 6, 1

Av.
7346

Zwei anft. Miykii
könnene. eins. Zimmerm>t u. ohne
Kost erb. Adlerstr. 39. 3. 7364

Großer
GklkMljkjlS-

10 Schlaf,immer.
15 Büffet . SS BertikowS,
IS Spiegel und Bücher-
schränke. SO Herren « und
Damenfchretdtische, 0 Sasta«
schränke eie. sehr dillig.
82! Tchiipeubofftr Ll.

Gut »ruall. Sofa, 2 Herren- und
4 Damensesirl. sowie1 Küchen«
schrank biU. zu verk. 5278

Hellmundstr. 41, H. 1. St.

i rodtr»rJnnmrrffjüinr
und Brennholz zu haben. 5373
ff. Ortgfiffn, Westendstr 13 Htb. 2.

Gardinen «Spannegerei sp
Paar 60 Pig. Rümerberg 38
_ 5013*
I tnavhangige Perl«"» ob. Mädchen.
-4 da« n, Hoffnung ist, findet geg.
leichte Arbeit Unterkunft. Wo.
font die Expedition. 7349

I Sicunm«ochinchma»Hühner,1 Stamm Holländer»ut weiß.
Büschen zu verkaufen. Nähere»
Karlstr. 30, Htb.  7351

Rindfleisch zu 50 Psg. per
Psd. täglich zu haben. 6354

vleichstraße 12.

Natur-
Butter

liefert franco, garantiert natur«
reine, täglich frische Kuhmilch«
Hutter, 10 Pfund-EolliM 6.75,
10Pfd.naturreinen Bienenhonig
M. 4.50. halb Butter, halb Honig
beideM. 5.5V, frisch oefchi achtete»
Mastgefliigel als: Gänse, Enten,
Poularden . Karpaune ». je
10 Pfd -Colli, M. 4.80, 10 Pfd.
fette Gänselcbern M. 7.50 frco.
Salom Andermann , Bnezacz
Nr. 123, via Breslau. 185,-V8

SllS

Wclhnachtsgcschtnk
empfehle

lonrmal,
zug. Dohbeimerst.6. Gaiteich. 7347

ftdit engl. Ktlipintlüikr
kleine Rare, schwor, mit geid. ganz
kur,haarig, kauft zu hohen Preisen.
Fritze, Zimmermannstr. 9 recht».° 7147

Ein
73Zughund zu verschenken138 Aarstraße 13a.

40 edle Harzer Kanarienvögel,
Hohl., Klingel, und Knorrroüer
S verlausen. 7243. Toppelstetn , HSfnerg. 6 2.

Alles(&om uni)Silber
kauft zu reellen Preisen

P. Lehmann, tSoldarbeiter.
76 üanggassr1. l Stirg«.
•A n vorzgi. Privatmittag - -
^ tisch tonnen noch2 Herren
theilnehmrn. Nähere« Lotzheimer-
stratze7. 2._ 5162
/Line fast neue Harmonika bill. auV. n.rf. tm.nrihnr,42. 1. 73 j2

die besten Gardrobcl,alter der
Welt . Praktisch und dauerhaft.
Da « cngurderobe-Halter mit
Kragenfchvner n. Roekhalter
7 !i Psg Uniformen« und
Herrengarderode -Halter mit
Hofenstrecker« 0 Psg . Damm«
Neider bleiben stet» frischU. duftig
auf dem Halter in Fa^on. Hrrreu«
brinkleider sind mit dem unt. Tbeil
in den Hosenstrecker einruspannrn.
infolgedessen hängt der schwere
Theil nach unten, und zieht die
Hose naturgemäß in die richtige
neuscheinendc Form. Bei Abnahme
von 1 Dyd. Halter von einer Sorte,
oder je '/, Dtzd beider Sorten
franko Zusendung. 2660

Berlandt Geschäft

I . JülicherTodtnau i. B.

8ebr alter Kornbraant-
Marke: L. H. Magcrfleisch. Kit-
mar a. d. Ostsee— cingesür̂t '"annähernd 10 000 Geschäften
Deutschland» — Kornbranntwet»«
brennerei gegründet im Jahr«

1734
— pramiirt mit vielen fl®1*“*“
Medaillen, dem franz. 2ozna
an Güte gleichstehend. Exportn°q
allen Welttbeilen pro ' /«
flascheM. 1.50 zu bade" W»JJ
concessionirteu Geschäften“
Restaurant»

Trauringe
mit eingehauenem
stempel. in allen Breiten,
zu bekannt billigen Pmiell«l
sämm liche

Goldwaaren
in schönster Auswahl.

Franz Gerlacn,
Schwalbacherstrafte 1*

Lchmerzlofe» Ohrlochstech«« v

Christbaum-Confect
in bekannter Ausführung verf^
die Kiste ca 420-»rückf“r 3
die Kiste ca. 210. '»» » A
per fliachnahme.

gratis 20  tJoldsterae
und 10 Neujahrskarten.

Wiederverkänfern
« Sommc -f-ld « er"

Dameniuch
reinwollen, modernet Ba';brnü]rm.
Appretur, lielerl b.ll̂ st

Gegründet1R<7a .TTiT^tüchilg»
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■jj."
Dir Iininobilini- unii fjiptljflifn^ fHtiirI

J . «& C. Firmenich,
Hellmundstrahe 5 » ,

^pfiehlt sich bfi An- und Verkauf von Häusern. Villen. Bau-
Plätzen. Veruüttluugenvon Hypothekenu. s. w.

Für tücht. Arzt, Hotelier, Oberkellner rc. pa'iend ist
/Line Kur-Pension in Bad Schwalbach mit 30 vermietbbaren

Zimmern und einem jährlichen Reinertrag v. ca. 8—10,000 Mk.
wegen Zurückziehung des Besitzers zu verkaufen durch

I . L ($ . Firme, »ich, Hellmundstr. 53.

@itj schönes Eckhaus in Eltville für jedes Geschäft passend, mitObstgartenu. s. w. für 88.000 Mk. zu verkaufen durch
ILE.  Firmenich , Hellmundstr. 53.

fLin Geschäftshaus in Niederwalluf für 15,000 Mk. und ein
$ Bauplatz von 40 Ruthen, dicht an der Straße gelegen, mit
Aussicht auf Rhein und Gebirge, welche nicht verbaut werden
tonn, istp. Ruthe sür 100 Mk. zu verkaufen durch

I . & (£ Firmenich , Hellmundstr. 53.
/Lin sehr rentables Geschäftshaus in Worms im Preise von

60,000 Mk. ist Familicn-Berhältniffe halber gegen ein
Zlagenhaus oder kl. Billa in Wiesbaden zu vertauschen durch
s I . & C . Firuieuich , Hellmundstr. 53.
,Liit kleines Haus an der Emferstraße in. Garten für 20,000 Mk.
T z. verkaufend. I L C . Firmenich , Hellmundstr. 53.
/Lin Eckhaus, worin flotte Metzgerei getrieben wird, zu verkaufen

durch I 8f  C Firuieuich . Hellmundstr. 53.
/Lin EckhauS, füdk. Sladttheil, für Metzgerei, und jedes andere

Geschäft paflend, kür 64,000 Mk. zu verkaufen durch
I . & C . Firmenich , Hellmundstr. 53.

me größere Anzahl Pcnsions» und HerrschaflS-Billen in den
verschiedensten Stadt- und Preislagen zu verkaufen durch

I . L C . Firmenich , Hellmundstr. 53.
®Hte größere Anzahl neuer, sehr rentabler Etagenhäuser mitund ohne Hinterhaus, im fiibt. und westl. Stadttheil, zu ver-

Iiufett durch I &  C Firmenich , Hellmundstr. 53.
sLm neues HauS in Schierstein für 3 Familien paffend, mit noch
V 12 Ruthen Garten dabei für 15/00 Mk bei kl. Anzahlung
,il verkaufen durch I . L C . Firmenich , Hellmundstr. 58.

E

Zn verkaufen
lefchäftShäufer in der Lang. . Kirch-, und Goldgaffe rc. rc. durch

Stern ö Imwobilien-Ageukur, Goldgafle 6.
^ verkaufen HotelS , Badehäuser mit eigenen Quellen und Wirth»

Ihrjlen durch
Stern ö Jmmobilien-Agentur, Goldgasse 6.

kvpotheken und Restkousgelder vermittelt
Sterns Hypotheken-Agentur. Goldgasse 6.

ä»verkaufen Dillen mit allem Comfort der Neuzeit, in der Park»,
villnenberger», Frankfurter», Mainzer», Bluinenslraßerc. rc. durch

Steru 'S Jmmobilien-Agentur. Goldgaffe 6.
3»verkaufen Etagenhäuser in dem Kaiser-Friedrich.Ring, der Adolfs»
iliee, Scharnhorststraße. Friedrichstraße rc. rc. durch

Sterns Jmmobilien-Agentur, Goldgaffe 6.

-S-
Di Scharnhorstftrasie ist ein rentables Etagenhaus unter
W Taxe zu verkaufen durch I . Chr . Glücklich.X Zu verk. Billa mit berrl. Aussichtu. überI Morgen
/s sch Garten in Niederwalluf a. Nh . durch
f I . Ehr . Glücklich.

Zu verkaufen schöne Billa in Bad Schwalbach für
17.000 Mk. Näh.durchI . Ehr . Glücklich. Wiesbaden.

ffkssstlls- n e'm8 der ersten renommirtestenu. feinst,
bll UĈ IUUICII Kurhäuser mit Fremdenpension
BadSchwalbachS . mit sßnnntl. Mobilaru. Jnv ., -dicht
am Kurhaus u. den Trinkbrunnen. Uebernahme ev. sofort.
Nah. durch die Jmmobilien -Agentur von

I . Ehr . Glücklich, Wiesbaden,
^erbältn. halber ist rin« reizend am Walde (nächst Kapelle

u. Neroberg) brlegene. massiv gebauteu. komfortabel
Eingerichtete 4)1 * ff 4» mit ca. 76 Quadrat-Ruthen
ichonem Garten sehr preiSwerth zu verk.
LlleS Nähere durch die Jmmobilien-Agentur von

J-  Chr . Glücklich , Wiesbaden.
Herr!. Besitzthum am Rhein, mit groß. Park u

Weinberg, Wiesen, Ackerland, schönster Aussicht, Vev-
chältniffe halber sehr billig zu verkaufen durch

H I Chr . Glücklich.
Zu verkaufen rent . HauS SLarnhorststr. f. 74.000 Mk.

Mieth-einnahme4300Mk. N. d. I . Chr Glücklich.
Zu verkaufen mittlere Rheinstraße HauS mit Garten,

auchf. Läd. einzurichten durch I . Chr . Glücklich.
Zu verkaufen Herrngarkenstraße HauS mit Hof und

Garten für 68.000 Mk. durchI . Chr . Glücklich.
SU verkaufen Billa Mainzerstraße2, als HerrfchaflShauS

oder Pension geeignet, durch I . Chr . Glücklich.
Zu verkaufen dicht am neuen Centralbahnhof Billa mit

»tall und Garten für 90.000 Mk. durch
I . Ehr . Glücklich.

Zu verkaufen Billa mit Garten , Kapellcnstraße, sehr
PreiSwerth durch I . Chr . Glücklich.

Zu verkaufen für 95.000 Mk. Billa vorderes Nerothal'
Pension oder Etagenwohnungen. Nah. durch

I . Chr . Glücklich.
Zu verkaufen( billig ) eiueS der schönst. Pension - «

u. Fremdenlogirhäufer Schwalbach- durch
I Chr . Glücklich.

Zu verkaufen sehr prerSw. deftrenom . Hotel garnt
urit Inventar und Mobiliar i» Bad Ems durch

I . Chr . Glücklich.
Zu verkaufen Nerobergstraße Billa mit Garten , sowie

als Fremdenpension geeignet, d. I . Chr Glücklich.
Zu verkaufen in St . Goar , dicht am Rhein, v. Billa

unt 1'/, M. Garten für 37,000 Mk. Näh. durch
I Ehr . Glücklich.

Zu verkaufen in Bad Schwalbach Billen für
«relndeupennous zu 17.000. 26.000, 28.' ">Mk.
durch I . Chr . Glück ch.

Zu verkaufen Bauplätze Schöne Aussicht u. Parknraße
0 durch I Chr Glücklich,
du verkaufen prachtvolle rentable Etagenvilla

«onnenbergerstraße durch I . Chr . Glücklich.
Zu verkaufen Häufe » mit Garten Bachmcyerstraß«

(rirktr, Bahnstation) durch I . Chr . Glücklich.

M Zu verkaufen
durch die Jmmpbtlie » n . Hypotheken Slgentur

Carl Wagner, fjiirtingftraljt 5.
Hotel 1 . RangcS , fein ausgestattet, in flottem Betriebe.
Hotel u. BadehauS mit eigener Quelle, in vortbeilh. Lage,

sehr besucht.
Hotel Restaurant . Mitte der Stadt, von Kaufieulen stark

freguentirt.
Hotel gar «» in erster Kurlage.
Pensionen nächst dem Kochdrunnen, complett möbsirt und in

bestem Gange.
Haus mit besseren» Restaurant , beste Lage, sehr schöne Loka»

luäten, sowie gro>e gute Keller.
8  Häuser mit Wirthschaften in Wiesbaden , sowie einige

in der Umgebung.
Etagenhäuser , Geschäftshäuser aller Branchen, sehr rentabel
Kleinere Häuser mit Gättcu . kleine Anzahlung.
Mehrere Bille « in allen Lagen, theilweise sehr billig feil.
Bauplätze , Ackcrgrundstückc, t« großer Auswahl, für Speku»

lationszwecke sehr geeignet, sicherer Geivinn.
Hypotheken- Kapitalien

' in jeder Höhe werden stets gesucht und vlacirt
WT Prompte und gewissenhafte Bermittlmig . “WM

Zu verkaufen
s

Billa mit 15 Zimmer, ganz nahe dem Curhause, besonders für
Pension geeignet, durch

Wilhelm Schüstler . Jahnstrag« 36.
Hochfeine Billa , Cemralheizuug. großer Garten, im Ncrothal,

auch für zwei Familie» geeignet, durch
Wilhelm Schüstler , Jabnstraße 36.

Mehrere rentabele Etagenhäuser , obere Adelheidstraße, mit
Bor- und Hintergär»en, durch

Wilhelm Schüstler , Jahnstraße 36.
Eckhaus , südl. Sladttbeil, beste Geschäftslage, rentirt Laden und

Wohnung frei, durch
Wilhelm Schüstler , Jahnstraße 36.

HauS, Rheinftraste , Thorfahcl, großer Hofraum, besonder-
für bessere Metzgerei, durch

Wilhelm Schüstler . Jahnstraße 36.
Etagenhaus , 4 - Zimmer»Wohnuogen. nahe der Rheinstraße,

billig feil, durch
Wilhelm Schüstler , Jabnstraße 86.

Billa , 10 Zimmer, großer Garten, Stallung für vier Pferde,
schöne Lage, durch

Wilhelm Schüstler . Jahnstraße 36.
Hypothek ««, Kapitalien in jeder Höhe stets nachgewresen durch

Wilhelm Schussle «*, Iqhnkkraste 36.

®®OQ©QQ©©©®@©0 ©®©a ©i
Die Immobilien - und Hypotheken -Agentur

von
Joh . Phil . Kraft , Zimmermannstr. 9, I,
empfiehlt sich für An- und Verkauf von Villen, Hausern,
Grundstückenu. Bauplätzen. Vermittlungen von Hypotheken.

Auskünfte werden kostenfrei ertheilt.
Gasthäuser mit 10—12 bl Bier per Woche, mit Tanz-

saal, Metzgerei, Kegelbahn, groß. Garten, mit 4—5000 M.
Anzahlg. zu verkaufen durch

Joh . PH, Kraft , Zimmermannstr. 9. 1.
Tine Ochsen - und Schweine -Metzgerei , vorzüglich

geiegen mit >-0 000 M. Umsatz mit sammil. Inventar
und sol. Kundschaft für 70 000 M . zu verk. durch

Joh PH. Kraft , Zimmermannstr. 9, 1.
NeueS schönes Eckhaus, an 2 elektrischen Bahnen

gelegen, hochherrschasllich, 4 und 5 Zimmer-Wohnungen
mit 2000 M . Ueberfchuft preiSwerth zu ver¬
kaufen durch

Joh . PH. Kraft , Zimmermannstr. 9 1.
Schönes Etagenhaus . Süd-Biertel. 3 und 4Zimmer.

Wohnungen. 2i00 Mk. Ucberschuß. äußerst solid gebaut,
mit 10,000 Mk Anzablg. zu verkaufen durch

Joh . PH. Kraft , Zimmermannstr. 9, 1.
Ein kleines Haus mit Laden und 2 großen Werk¬

stätten, Nähe des Kochbrunnens zu verkaufen für
48 000 M. durch

Joh . P . Kraft , Zimmermannstr. 9, 1.
Cigarreu -Fabrik mit HauS und flotter Kundschaft

ist Gterbefall halber für 45 000 M. zu verkaufen durch
Joh . Ph . Kraft . Zimmermannstr. 9. 1.

Günstiges Spekulationsobjekt idyllisch am Berg-
abhung gelegene- Mühlgut mit demnächst elektrischer
Bahnverbindung mit eigener Quelle, svr Kapitalisten
oder Brauereien als Sommerlokal vorzügUch geeignet,

Wegzugshalber billig zu verkaufen burdj ln,
Joh PH. Kraft , Zimme annstr. 9. 1.

Hans in Schierstein , solid gebaut, für Metzgerei
passend ohne jede Concurrenz, Hof, Thorsahn, Schlacht¬
haus. Laden, mit 2—3000 Mk. Anzahlung zu ver»
kaufen durch

' Joh . Ph . Kraft , Zimmermannstr. 9. 1.
Flottgehende Bäckereien in jeder Stadtlage zu vcr-

mielhen oder zu verkaufen durch
Joh . PH. Kraft , Zimmermannstr. 9, 1.

Auskünfte werden kostenfrei ertheilt.
Joh . PH. Kraft , Zimmermannstr. 9, 1.

>® ® ® ® ® ® ® ® ® ® ®

Wohnungs-Gesuche
®mfeinere-, feit Jaüren amhiesigen Platze eingeiührteS
Specialgefchäft fucbl, per sofort ad.
später, in der Langgoffe einen
Laden, event. mit Zimmer. 5347

Offerten u. W. A. 5347 an die
Exprd. d. Bl. erb.

Vermietungen.
7 Zimmer,

Im Neubau Elke des

Kaiser Friedrich-King
und Oranienstraße sind hoch-

elegante herrschaftliche
Wohnungen von 7 und 5
Zimmern mit allem Zubehör auf
sofort zu vermiethen. Nähere»
im Neubau und Kirchgaffe 13.
1 Stiege. 4045

6 Zimmer.
LiistrFrlti>riq-Mi $12
eine Wohnung. 3. ®t., 6 Zimmer,
küche Badezimmer, zu vermietb.
_ 5075

5achlogir an kinderlose Leute zuvermiethen. 5384
Näh. Dambachtbal2, 2. St.

Müblirte Ziinuier«
Um i8. 3-ist
reinliche Arbeiter gute billige

Kost u. Logis.
_ 6382

Anständige Arbeiter erhalten gure
Kost und Logis. 5328

«lbrechtllr. 11 Bdb. 2. St.
Doyyeimcrstraste - 2 p. 'chön

möbl. Zimmer z. vermielh. 7290

Schön movl.

Zimmer
zu vermiklben 00

Fraukerrstraste 24 . III . r.
Ein jungcr Mann erhält Kost

und Logis. 5338
Hellmundstr. 56 1. Et.

Mob'. Zimmer auch an ^ rl.
zu verm. Woche2 M. 7339*

Häfnergaffe 10, H. 1.
Ein dübfch mövl. Zimmer zu

vermieten. 5271
Mauritiusstr. 811 l.

lUarktstruße 24 (Ecke Metz.'.rrgaffr)
»14 1 Sr., erh. ein nur reinlictier
Ärdkiter bill. KostU. Logis. 5385

Roonßraße 15. 2. »e' . ein

fdi 'dlt Hi 01)1. Zillüllkt
zu vermiethen. 5294

Sedanstt . 5.
Bordb. 1 l., möblirteS Zimmer zu
vermiethen. 52ol
/C.in ansläildiger Herr o. Fräulein

kann möbl . Zimmer mit
oder Pension haben 5311
Sch ulberg 15 , Gth. 2. rechts.

Schutzkilliofllraßr 2
erh. anst. Leute Kost und Logis.

5250

Malramstr. 5. 3 Tr . r. bei Erd-
2 ) mann, ein freundlich möblirteS
Zimmer zu verm. 7^66
Walramstr . 31 , Bdh. 2. St . >.
erh. j. Mann fch. Logis. 7334*

1  frij . möbl . Zimmer
zu vermiethen.
7276 Westendstr. 24, Part.

Pen « ion
für alleinstehendechristliche Mädchen
jeder Konfession. 5364

Monatlich 35—40 Mk. bei Fa¬
milienanschluß.

Diakon Geister.

Schön möblirteS Zimmer.
5353 Wellritzstr. 23.

Laden mit Wobnung in guter
Geschäftslage Biebrichs, in dem seit
Jahren ein Herren-ConfektionS» u
Schuhgeschäft mit gutem Erfolg be¬
trieben wurde, ist per 1. Jan . zu
vermiethen. 7136

Näheres in Biebrich
Rathbausstrahe 11

RH--

Ein geräumiger Heller

Kaden
in guler Lage der Stadt preiSw.
sofort oder später zn vermielhey.

Näheres zu erfragen in der Ex¬
pedition. 9

fiöüriiiiHijlr. 8
ein Heller, geränmiger

Kaden
sofort zu vermiethen.
Nah . daselbst I . Stock 1.

Werkstätten etc.

Oranienstraße 31
große, Helle Werkstätte mit kleiner
Dachwohnung, oder beide getrennt,
sofort zu verm. Näh. Hinterhaus
bei Lang . 5306

Rheinstraße 48
Part ., großer Lage.keller zu ver-
mietben._ 4840

fßr 4 W erb' r 91(0
AUUUU1A miff und Scheune
auf 1. Januar 1900 zu vermiethen.
Näheres Aarstraße 13 zur Schieif-
mühle. 5277

Arbeitsnachlvcis
W  Anzeige « für diele Rubrik bitten wie biS 11
Vormittags in unserer Expedition einzulicfern . d

Uhr

ArbeiWriliitil
wird eine Nummer deS

„WiesM. GeneralauzeiEerss
mit allen eingelaufenen Anzeigen,
in denen offene Stellen angeboren
werden, in der Erpeditio»
MauritinSftr . 8 . Nachmittag»
4 Uhr 15 Minuten gratis ver¬

abreicht.

Stellenangebote
jeder Art

erhalten eine außerordentlich

plj! Nkldrritimg
in Wiesbaden und ganz Nassau.
WisgdLd . Lsnsralanreig ^r.

8tejlen-6e8uche.
Iiliig. gkb. Wau».

24 Jahre alt, im Besitz des Einj .»
Freiw.-Zeugniß, bereits gedient, m.
Buchführung und allen Contor»
arbeiten vertraut, sucht bei besch.
Ansvrüchen per sofort oder später
Stellung im Contor oder Lager.
Selbiger ist auch flotter Verkäufer
und versteht zu disponiren. Kaution
kann gestellt werden. 7282

Gefl̂ Off. u. A. 7282 an die
Crpkd d. Bl. böfl. erbeten.

Offene Stellen.
Männliche Personen.
Mehrere tüchtige, selbstständige
VLontenre

sucht sofort bei hohem Hohn.
53/8 Kurt Kühn , Sedanpl. 4

erfahr.Schreinerz.Umleg,f.Bob.
sof. gef. Oranienstr. 4. 5386

Kolporteure und Reisende
Vs' bei höchster Provision und
großem Verdienst sucht 4748

R . Eisenbraun.
Buchhandlung. Emsrrstr. 19. HI.

-jerein ffli unentgeltlicRea
Atbrilsiialhivkis 73

lm RathdauS . — Tel . 1v
ausschließlicheVeröffentlichung

städtischer Stellen,
vbtheitung für Männer.

Arbeit finde » :
1 Conditor
8 Dreher, Holz-,
3 Glaser /
2 Feinmechaniker
4 Schlosser— 5 Schmiede
4 Schneider— 3 Sckrein-r

4 Schuhmacher— 6 Spengler
3 Wagner.
8 Hausknechte
3 Auricher

Arbeit suchen:
1 Bauzeichncr
1 Stenographu.Maschinenschreib
3 Conditor
4 Dreher, Eisen»
4 Friieure — 3 Gärtner
4 Kauileute— 3 Kellner
2 Köche— 4 Küfer
5 Maler — 8 Anstreicher
6 Lackierer— 6 Tüncher
4 Maurer — 3 Sattlrr
6 Schlosser— 4 Maschinisten
4 Heizer— 6 Schneider

10 Schreiner— 6 Schuhmacher
4 Installateure.— 5 Tapezierer
5 Aufseher— 3 Bureaugehülfen
6 Bureaudiener

10 Hausknechte
6 HcrrschaftSdiener
6 Kutscher— 6 Fuhrkaechte
5 Hcrrschaftskutscher

10 Fabrikarbeiter
10 Taglöhner — 16 Erdarbeiter
6 Krankenwärter_
Weibliche Personen.
Angehende

Kleidermacherin
sofort gesucht.
5368 Rheinstr. 52. 1. St.

A »ÜMi>. WWchkll
r. das » leidermache « gründl.
und unendgeltlich erlernen.
5086 Kirchgaffe 51, S.

W
Ein junges, braves Mädchen
ucht, Kirchgaffe 13. eine Stiege

5301
/rin Graves Äädchen für alle

Hausarbeit gesucht. 538k
Römerberg 19.

Arbeiisnicbweis für flauen
im Rathh «»S Wiesbaden.
unentgeltlicheStellenvermittelung
Abtheilung . f. Dienstboten

und Arbeiterin »«»
ucht gut empfohlener

Köchinnen
Allem», HauS-, Kinder»,

Zimmer» u. Küchenmadchen
Monats- u. Putzfrauen
Näherinnenu. Büglcnnnen.

Abtheilung II. für feine»«
Berufsarte ».

Haushälterinnen
«inderiräulein
Berkäuferinnrn
Krankenvflegerinnen re'

|är SdiHljmfldjrr.
Fertige Schäften aller Art in
feinster Ausführung,. bill. Preisen
Maßarbeit innerb. 6 Stunden bei
«I. » Ionier , Schafteufabrik.
Neugaffe1. 7009
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> Selten günstige Gefegenheit!>
%

§
>
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>

Wegen Umzug

Vollständiger Ausverkauf
335

zu bedeutend herabgesetzten Preisen.

Da mein Lager wegen Umzug nach der Lsmggasse baldigst geräumt sein muss, so bietet sich
den verehrten Damen die selten günstige Gelegenheit,

fertig © Damen -Confection
u enorm billigen Preisen kaufen zu können.

Empfehle reichste und geschmackvollste Auswahl in

Jaquetts in verschiedenen Fagons von 6.— Nlark an.
in carrirten Wollstoffen von 10 — Mk. an. ,4 ^ H
*n ^rimmerstoffen von 4 .— Mk. an. lYÄÄÖld.

* ■ in glatten Tuchstoffen von 12»— Mk. an.

neuester Fagons
von 25 »— Mk. an.

Modelle zu jedem annehmbaren Gebote.
Fertige Costüme enorm billig . *=S3T

Restbestände in Sammet - Bausen und Costiimröcken
MDDP zu fabelhaft billigen Freisen . 'TO

Mein grosses Lager in Stoffen und Besätzen aller Art verkaufe zu Engros-Preisen. Die
noch am Lager habenden

Sommer -Stofe , -Kleider , =Umhänge , -Jaquetts , Staubmäntel
verkaufe, um zu räumen, bedeutend unter Preis.

Durch diesen Ausverkauf erleidet mein _
MM Maass - Geschäft ‘äBMS

in keiner Weise irgendwelche Störung und halte mich bei Bedarf bestens empohlen.
Garantie für guten Sitz . Solide Preise.

c

Tftartin Tßjiegand,tarnen-̂fehneider,
Wiesbaden , Bärenstrasse2, Parterre u. 1. Stock.

Kakao,
garantiert rein,

per Pfd. 1 SO Mk., V° Psd. Pfg
1.89 3«
2 .49 V« 48

Bruch -Chokolade
garantiert rein

p-r Pfd , « .80 m ., v . Pfd , 20 Pfg ., sowie

frintrt 8flffl41|okolnlit
zu 1.25 . 1.69 , 2 09 2 49 Mk . per Pfd

empfiehlt

Kxiser's
Filialen

Wiesbaden:  Nerostr . 14 , Marktstr . 12 Kirck»-
gasse LS , « ellrltzstr. 21 . Sanggafte LS.

Biebrich:  Maiuzerstrafte . 840

Wiesbadener (5onfnm-Halle.
Jaynftr 2 und Moritzstr. 16 . Telephon Nr . 478.

Krad-, Mehl- u. Geltt-mfe.
Korubrod . gutes Müllerbrod, . . . . . . . per St . 86 Pfg.
Gemischte - Brod , gutes Müllerbrod. . . . per St . » » Pfg.
«Zeiftbrod . gute» Müllerbrod, . per St . 4L Pfg.
Feinstes Confektmehl . das Beste, was geliefert

kann werden, per Pfd. 20 Pfg., bei 10 Psd. 18 Pfg.
Wetze « Vorschntzmehl, bestes Kuchenmehl, . . per Pfd. 18 Psg.

bei 5 Psd. . 17 Pfg.
Weizenmehl per Pfd. lg u. 16 Pfg.

Sog . Kaiser Gelee , per Pfd 22 Pfg. 1« Psd .Eimer 2 Mk
Garantirt reines Zwetfchen Lattverg . per Pfd. 24 Pfg

10 Pfd,.Eimer 2,20 Mk., 10 Pfd.'Kochtopf 2,80 Mk
Gemischte Obstmarmelade .Per Pfd. 27 Psg

10 Psd..Eimer2 .40 Mk., 10 Pfd.-Kochtopf 2 .50 Mk
Apfel Gelee. .per Pfd. 20 Pfg
sowie alle Sorten Gelee sind in Salz, und Mehlfäffern. Borrathslöpfen
836 vorräthig.

Veste und billigste Bezugsquelle für Wiederverkanfer.

Theater. «« »<>■*2lijt
RikfenprsgraM

iPonnfrllog:Absthreds-vorktUling.

Als Zugabe
beim Einkauf unserer gebrannten Kaffees geben wir

801 gratis
und zwar

zu 4 Pfd . Kaffee 1 Jfarfeeiafte.
zu S Pfd . Kaffee 1 Gutschein.

Für 8 Gutscheine erhält jeder Käufer eine
Kaffeetaffe (Ober, und Untertasse.)

I»LWeber'sUfeegesctiafl.
Wiesbaden . — Langgasse 15a.

flännectutiiumn.
Mittwoch , den 6. Dezbr .,

Abends 9 Uhr : 8113
fjanphKtfaininlung.

Tagesordnung:
1. Bericht des Rechnungsprüfers.
2. Weihnachtsfeier und sonstige Bereinsveranstaltungen
3. Verschiedenes.

Der Vorstand .,

Mittagstifch.
Ermäßigung, empfiehlt- Ist Sprenger . Frankenstr. 3

Abonnenten
526

i
35 Pf. frische Schellfische grosse 40 Pf.
35 „ Cabliau im Ausschnitt 40 „
6 „ frische Nohefibückinge 8 u. 10 Pf.

Kiste Mk. 2 —, 6 Pf. Holl . Vollhäringe,
Rollmöpse 8 Pf., Sardinen 30 Pf. 95 221

J . Schaab , Grabenstr. 3, Röderstr. 19.

I

Das größte

PlIM -jM
am hiesigen Platz unterhält wie seit Jahren , so auch für die

diesjährige Weihnachts-Saison das

ILantban « Führer
(Inh . J F. Führer .)

48 Kirchgasse 48.
Sie finden daselbst:

Alle Neuheiten
fertiger siuWii fotuohl als auch alle kiG-

heitea;am Zelbstlileiden.
Auf meine Spezialität:

Kugelgelenk-Puppen
von der einfachsten bis zur hochfeinstenWallershäufer Oualilät

in allen Größen mache ich besonders aufmerksam.

Billiger wie überall.

Puppeii-Körper

ganz aus Holz und Papier,
unzerbrechlich, für kleine Kinder

daS Beste.
aus Leder oder Stoff, federleicht, auch
mit Gelenken, in feinster Art.

UttNNStt - l ^ 'äns - °us Biscuit. Holz. Blech, Celluoid. Patent.
PUjljttlLKwjlll maffe rc. tauch mit nach der Seite beweg¬

lichen Augen), reizende Gesichtchen mit feinsten Frisuren.
UttNNSN ' lr 'änfp Ausführung wie vor, für alle Kugel.

gelenk-Puppen paffend.

Vi>ppkN'Zch»l,c. -®äu6*'“ “4
siappen

fh r Iwrit Ite* als: Kleidchen, Mäntel, Capes rc.
-Vlllvklvvr ^ in großer Wahl.

Leibwäsche,  Bettwäsche,
Min reizenderiliiprit Wilsche. JSSSü «S

Ausführung.

KuDtil-Artikel, °“,ä  Z °ch,»,

3». S«rs-»u

A
Der a

trauisch. so
Höflichkeit„(Stirn
lichen Vegt

zu, «daß S
viel an den

Ter i
..Ich >

dem Notar
«Das

Sache zunä
Vertrag hi
«rchznseheiEr rei
aufmerksam
ständig der

..Nun'rlrag unterleichtert u»
Hier

Ich
bald zu
werden.

bitte die verehrten Damen mit den Einkäufen recht
beginnen. Jetzt kann noch jeder Wunsch befriedigt

841

fuppen-llkpsraturen
werden bis zum 19. Dezember angruommeo

und bestens besorgt.

Goldene
Medaille. Bruchleidenden

mit Vorliebe getragen»,

Paris
1896.

-

i

empfehle meine nachweisbar von Tausenden
solid und dauerhaft gearbeiteten

6 }üirtelhriiebbänder ohne Feder *'
Leib- und Vorfallbinden . Für jeden Bruchschaden Extraanferl-.M
deshalb jeder Versuch befriedigend. Kein Druck wie bei Federbimterii.
Mein Vertreter zeigt Muster vor und nimmt Bestellungen entgegen«
Wiesbaden Sonntag den3. Dezember 11— Lim „Onrllenhof". “‘tt£J
straße, in Mainz Montag den 4. Dezbr. 8—5 Hotel z. „BockSha«.

180/19 L . nogisch Stuttgart , Reuchlinstr. 6.

s la danken mir sSt
n.ärjn.gcau«nf4uj„0JtP.“Uf*«i
P . Ätjbd . gratis . ficbrr . Buch ftaN
1,60 SW. eo Ps .v . rtchl, SOPsg .« «h«.g OMhmuB, KoosUai. t U

Residenz Theater.
Direktion: Dr . phil h . Rauch.

Donnerstag, den 30. November 1899. .. .
89. AbonnemenrS' Vorsteüung. AbonnementS-B' llnk Bu

Zum 3. Male Jj
Novität. Ducamp s Reiseabenteuer . ‘
Schwank in 4 Akten(nach einer französischen Idee) von Rudolfp

und Paul HarmS.
In Scene gesetzt von Dr. H. Rauch.

Didier Ducamp, Kindermehl-Fabrikant . . . Gustav ^ ,
Lsoncadie. seine-Frau . Sofie ®® *

rm„ , btibtr T°ch,-r . . . . . . ®Ä
Onkel D'Oulrclepont
Tante Trouiot
Colonel Palfin-Diodatv

Albert Ro'rn-n--
Minna Agt«-
Alduin Unger.

Ernest L»,°uch- , . M-k

des
Redakteure

„Licht der Wahrheit^
Tristian Caniche
Labarbe
Dumorier
Miß Ellen Gix. Mitarbeiterin der Zeitschrift:

Eeelen-Sonde* .
Duval, Barbier .
sieurette, Mädchen bei Ducamp

„Die
HanS Stur».
Clara Kraust.

Zonbonelle, Besitzer eines löütchcnS in Pontillac Han» »
ienrietlt, ,-m- Nich,- . . . . . . ^

Hermann ffuaz.
Mary Jau'st^
Hans 3Hf*
Margaretheo
Käthe Erlho l-
FriedrLust. Sch'"«-
Georg Albri.

losalie, Mädchen bei Bonbonelle
James Alkinfon, Löwenbändig' r im Cirkus Carve
Mikkon, genannt Rustan . . . . .
Bicky. Reporter , . . . . .
Tridolt, Wirth: ^Znr goldenen Ziege- in Pontillac
Die Handlung spielt im I . u. 4. Akt in Villrneuve, im

auf dem Gütchen Bonbonelle'S in Pontillac be« Pa -
Die größere Paust findet nach dem 2. Akte stu«. ^ peB

Der Begin der Vorstellung, sowie der jedesmaligen Akte erfolg
3. Glockenzeichen.

Anfang 7 Uhr. — Ende gegen 9' /« Uyr.
Freitag, den 1. Dezember 1899.

l-vorstellung. AbonnemcntS-Bluel» «
Zum 14. Mal. bl- vitSt-

90. Abonnements»
Zum 14. Mal.

Novität Dolly. ^ Zonas.
Lustspiel in 3 Alten von Henrick Christiernfon, Deutsch vo" '

* . * Gras Schütte . . . Dr. V-
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Mage W „Wesbadeaer Gkneral-A«;cigkr̂.
fit  280 Donnerftaq , den 20 . November 1800. XIV . Jahrgang.

z». s « rs' »u„g. ' Nachdruck verböte».,

Alls der firige irs IihkiilllldkltS.
Roman von Gregor Tamurow.

Der alte Friedrich führte ihn. wenn auch immer noch miß¬
trauisch. so doch in Folge des Befehls seines Herrn mit besonderer
Löflichkeik ein. , . .

„Erlauben Sie. Herr Baron", sagte Robert nach der herz¬
lichen Begrüßung des alten Herrn, „daß ich zunächst unser Ge¬
schäft in Ordnung bringe — ich fürchte", fügte er lächelnd hin¬
zu. „daß Sie anderen Sinnes werden könnten, und mir liegt sehr
viel an dem Abschluß."

Der Baron sah ihn verwundert an.
„Ich dachte", sagte er, „wir wollten in diesen Tagen zu

tzrm Notar fahren, uiu das Dokument ausznnehmen."
„Das wollen wir, Herr Baron, doch wir können darum die

Cache zunächst unter uns immerhin ordnen. Ich habe unseren
Vertrag hier aufgesetzt, wollen Sie die Güte haben, denselben
durchzusehen, ob er mit unserer Verabredung stimmt!"

Er reichte dem Baron einen beschriebenen Bogen, den dieser
aufmerksam durchlas und dann erklärte, daß das Schriftstück voll-
ßünbig der Verabredung entspräche.

» „Nun", sagte Robert, „so können wir hier sogleich den Ver¬
trag unterzeichnen, die notarielle Aufnahme wird dadurch er-

jtert und wir können die Sache öcurläufig ordnen.
Hier Herr Baron", fuhr er fort, dem Baron ein Porte¬

tille reichend, „erlaube ich mir, Ihnen hundertundzwanzigtausend
_!arl in Checks der Reichsbank zu übergeben und bitte Sie um
Ihre Quittung darüber. Für die Orduilng der Hypothek habe
ich bereits meinem Anwalt Ordre gegeben und somit ist darin
die vertragsmäßige Zahlung geleistet."

Der Baron sah ihn groß an.
- «Ich glaubte", sagteer, „die Zahlungen hätte,» erst nach dem

riellen Vertrag zu erfolgen."
„Habe ich nicht das Papier", erwiderte Robert, „das ja

überhaupt genügen»vürde. werrn es sich nicht um eine Hypothek
-be» handelte. ' Ich liebe es. jedes Geschäft schnell und glatt zu

igen."
Ter Baron drückte ihm nur stumm die Hand.
Dann Unterzeichnete er den Vertrag und wollte das
efeuille in seinem Schreibtisch verschließen.
„Ich bitte Sie zu zählen, Herr Baron, ich könnte mich

'rrt haben."
Nachdem der Baron die Checks flüchtig gezählt hatte, be¬

gann Geldermam» eine fast ungezrvnngene Unterhaltung über
alle möglichen Tagesneuigkeiten, die er in den Zeitungen ge-Sen, als ob er um jcbeu Preis eine Fortsetzung des Gesprächser den Geschäftsabschluß verhindern wolle, uub bald erschien
auch Friedrich, um die Herren zu Tisch zu r»»fen.

Marianne erwartete sie bereits in dem Speisezimmer unb
begrüßte den jungen Fabrikanten wie einen alten Frerrnd.

Das Diner »var einfach, wie irnrner, aber alle Einrelheiteu
zeugten von der verstündnißvvllen Sorgfalt, welche Marianne
oer Küche zugewendet hatte, und Geldern»»»»»» empfand, vhr»e sich
vollkommen darüber klar zu werden, das wvhlthuende und be¬
hagliche Gefühl der vornehmen Lebensgewöhnnng. welche ihm
hier in hundert kleinen Nüancen entgegenlrat und welche er in
allem Luxus des väterlichen Hauses, sowie in den arnerikanischen

lnzkreisen, in denen er sich dort bewegt, »licht kennen gelernt
er fühlte sich dadurch seltsam berührt. Alle AnschauungenL

—.v» früheren Lebens, die er Grundsätze zu nennen pflegte, ge-
nethen in unsicheres Schwanken; er kan» sich fast »me in eine
neue Welt emporgehoben vor. Die Weltsicherheit, die er sonst
zu besitzen glaubte, verließ ihn, und fast ängstlich fucljtc er seine
Worte und selbst seine Bewegungen der heiteren Natürlichkeit
anzupassei», welche der alte Edelmann und feine Tochter bei
aller scharfen Beobachtung der Form bis in die Neinsten Kleinig¬
keiten zeigten.
l Der Baron uilterhielt sich mit ihr» über die amerikanischen
Zustände, und er erstaunte über die tresienderr Bemerkungen des
alten Herrn, welcher, ohne seine persönliche Abneigung gegen die
moderne, nur nach dem schnellen Gervinn hastende Welt zu ver¬
bergen, doch dieser Lebensrichtung unparteiische Gerechtigkeit
widerfahren ließ.

„Dort drüben in Anierika", sagte der Freib-'rr Rochus,

„find d»ese materialistischen Zustande natirrltch; dort haben |»t
keine langsam erwachsene historische Vergangenheit, sie haben
eine Gesellschaft erst zu bilden. Es ist wie eine frisch an-
gepflanzte Forst, in der sich noch keine hochragenden Bäume ent¬
wickelt haben, und sie haben auf der Gr»»ndlage von Zuständen,
welche in vieler Beziehung innerlich denen der Zeit unserer
Staatenbildung nach der Völkerwanderung entsprechen, den
Firniß der Bildung und Zivilisation übernommen, welcher bei
uns aus langen Jahren hervorgervachsen ist. Die Entwickelung
vollzieht sich dort in umgekehrtem Berhältniß wie hier. Ich
bin überzeugt, daß auch bei ihnen im Lause der Jahrhunderte
sich eine Aristokratie entwickeln wird, sobald erst das Ringen
nach der Befestigung des Besitzes Befriedigung gefurrden und
die Geschlechter feste Wurzeln geschlagei» haben. Dann werden
alle die idealen Anschauungen und Bestrebungen auch dort zur
Geltung kommen, rvelche man hier zu zerstören trachtet. Ter
Geist, der von dort her zn uns herübergeweht, wird hier viel¬
leicht Alles nivelliren und die alten Wurzeln unserer Gesellschaft
zerstören, während drüben Alles erwachfen»vird in den kvmmeu-
ocit Jahrhunderten, was bei »ns eine lange Vergangenheit her-
vorgebracht. Wir stehen ans der Neige des Jahrhunderts und
vielleicht— obwohl ich nicht daran z»» glauben vermag— ans
der Neige unserer Kulturentwickelnng. und -was bei uns die
Franzosen fin de si&cle nennen, das wird vielleicht bei Ihnen
der Anfang eines ganz neuen WachSthums der Kultur sein, in
welchen» ebenso wie im Walde, mit dem die menschliche Gesell¬
schaft viel Aehnlichkeit hat, hochragende Stännne und kleines
Unterholz vorhanden sein »verden." «Gclvermann »var betroffen buvd) diese Bemerkung, die er
gerade hier in dem alten Schlosse und in der Gesellschaft dieser
Vertreter der ans der Bergangenhcit hcrvorgelvachscnenWelt in
seinem Gefühl als richtig empfand, »venu sie auch so ganz seinen
bisherigen Anschauungen nicht entsprach— fühlte er doch selbst
in sich die Regung zu einen» höheren idealen Aufschwünge in
der Atmosphäre dieser ölten Welt, während er gerade hier auch
ein Beispiel vor sich sah, wie die moderne Lcveilsentwickelung
die Axt an die Wurzeln der hochragenden Stämme legte, um
Alles gleich zu machen, dem Sein  den Werth zn nehmen und
aus dem Habe  n allein das schwankende Fundament der wechfeln-
deu Größen zn bilden.

Je heilerer der alte Freiherr Rochus luitvbe, »im so mehr
versank Robert in grübelndes Nachdenken, so daß er oft eine
Frage des Barons oder Mariannens überhörte, eine zerstreute
Antwort gab und dadurch nochu»ehr seine Sicherheit verlor.

Der Baron bat nach Tiscn um die Erlanbniß. sich nur auf
einen kurzen Augenblick zurückznziehe», und Robert blieb mir
Marianne an dem kleinen Kasfeetijch vor dem Kamin allein.

Er schien verlegen, »vie er die Unterhaltung fortfetzeu solle.
Sie aber sagte in herzlichem Ton:
„Ich kann Ihnen kann» ausdrücke», Herr Geldermam». wie

glücklich ich bin, meinen Vater wieder so ruhig nnd heiter zu
sehen, nachdem er so schtvere Sorgen dnrchge»nacht, die für ihn
noch härter wohl »varen als für jeden Anderen, »nd ich muß
Ihnen noch einmal so recht von Herzen dafür danken, daß Sie
ihm jene Sarge eibgenommen." . '

Sie reichte ihn» über den Tisch hin die Hand, die er ver¬
legen alt seine Lippen drückte.

„Der Dank, gl»ädiges Fräulein", sagte er dann schnell. „ge¬
bührt dem Zufall, der die Gelegenheit gab, ein Geschäft abzu-
schließen. das glücklicher Weise beibeu Theilen Bortheil bringt."

„Tenc Zufall'?" rief Maria,»ne lebhaft und vorwurfsvoll.
«Ich räume dein Zufall kein Recht ein. am allerwenigsten, wo
es sich um ernste Wendungen der Menschenschicksale handelt. Sie
können nieine Dankbarkeit»richt los werden, und ich werde Sie
niemals für einen Spielball des Zufalls halten."

Robert schüttelte lächelnd den Kopf und sah sie ver¬
wundert au an.

«Ich kann Ihnen wohl sagen", antwortete er, „daß ich mich
herzlich freue. Ihrem Vater nützlich sein zu können, beim ich
muß aufrichtig bekennen, daß meine Verehrung für denselben mit
jedem Augenblick, de,» ich die Ehre habe, mit ihm zu verkehren,
gewachsen ist. Alles, was ich aus seinem Munde höre, berührt
mich neu und ungewohnt, fast möchte ich sagen wvhlthülig. Das
Vertrauen auf einen die Welt regierenden und die Schichale der
Menschen lenkenden Gott, das ich bei Ihrem Vater gefunden,
ist mir ehrwürdig und doch", stlhr er etwas zögernd fort, „ver-

»nag ich es so recht nicht zu begreifen, daß ein so hoch gebildeter
Herr, der alle Verhältnisse des Lebens, ja die Zustände in
Amerika, von denen er keine eigene Anschauung hat, so klar und
scharf benrtheilen kann, einen so kindlichen Glauben an eine über*
natürliche Macht sesthalten kann, welche in den auf unabänder¬
lichen Gesetzen beruhenden Lauf der Welt nach Belieben eingreist."

Marianne sah ihn groß an.
Unwillen und Bedauern sprach ans ihrem Gesicht.
„Eben noch. Herr Geldermam»", sagte sie, «haben Sie dem

Zufall eine solche willkürliche Einwirkung beigemessen und mu»
»vollen Sie dieselbe Gott nicht zugeslehen, der doch die Welt ge¬
schaffen hat und sie also auch nach seinem Willen lenken kann?
— Hat »nan dem, dort drüben in Amerika keine Religion?"
Wer die Macht hatte, das ganze Weltall ins Leben zu rufen —
wer selbst den Kräften gebietet, die das Firmament bewegen, der
sollte nicht zu thnn verinögen. »vas unser kurzsichtiger Blick nicht
dnrchdringen kann? Sind »vir nicht ringsum von Wundern um¬
geben, an die unser armer Berstand nicht heranreicht? Warum
gerade da zweifeln, rvo das Wunder unsere eigenen Herzen und
unsere Seelen berührt, »vährend wir gleichgültig vorübergchen
an den timjeuö Wundern der Natur ?"

Sie hatte immer feuriger gesprochen und begeisterte Uebev-
zengnng strahlte aus ihren sonst so ruhigen, klaren Auge»».

Wie erschrocken über ihre eigene Be»vegm,g hielt sie an,
neigte einen A»igenblick beit Kops und sagte dann »vie ent¬
schuldigend:

..Ta sind »vir in ein recht ernstes Gespräch hineingekommen,
das kaum hierher gehört, und Sie »verden vielleicht lächeln, daß
ich mich fortrcißen ließ, Sie über die Religion zu belehren."

„Lachen?" rief Geldermam» ttes beweyt, „nein, nein,
gnädiges Fräulein, lachen »vcrdc ich »»icht, stehe ich doch in
diesen» Augenblick auch vor einen» Wunder. Ich »nuß Ihnen
bekennei», ich habe »venig über das Alles nachgedacht, »vas Sie
mir gesagt, und zum ersten Mal sehe ich. daß geistig hoch--
fichcnde Menschen, vor dene»» ich »nich beuge, den lebendigen
Glauben in sich tragen und ohne Heuchelei bekennen. Das ist
eil» Wniider, das mich blendet."

„Sehen Sie wohl", sagte sic mit glücklichem Lächeln, „daß
Sie »Inn doch an ein Wunder glauben."

Sie »vendete das Gespräch aus gleichgilltige Gegeilstände
nnd »vieder hörte er nur fast unhöflich zerstreut zu — er schien
ganz in seinen Gedanken und in ihre», Anblick versunken.

Mai» hörte Stimmen auf dem Flur.
Friedrich öffnete die Thür.
Der Knmmerherr von Holberg trat ei».
Er schien betrofsen, die Beiden hier zu finden, grüßte Gelder-

mann mit hochmüthig kalter Höjlichkeit und sagte, Mariannes
Hand küssend:

„Ich konune, meine verehrte Cousine, um mit Ihrem Vater
über einige Geschäfte zn sprechen, und bringe Ihnen Grüße von
Meinhard, den ich ans der Reise hierher geiehen."

„Der Vater wird sogleich herunterkonimci»". sagte Marianne
ettvas befangen, „er hat sich irur ans einige Augenblicke zurnck-
gezvgen. um seine getvohnte Ruhe zn halten."

'Sie stellte beide Herren einander vor. - „.w -
Ter Kammerherr verneigte sich ohne ein Wort und Gelder*

mann, durch diese hochmüthige Gleichgültigkeit verletzt, sagte:
..Erlauben Sie. mein gnädiges Fräulein, mich Ihnen zu

empfehlen. — Der Herr Baron »vird beschäftigt sein uub auch
mich rufen die Pflichten meines Berufs nach Hause." -■

Marianne reichte ihm herzlich die Hand und er verab¬
schiedete sich von dem Kammerherrn mit ebenso eiskalter Höflich¬
keit, als dieser gegen ihn gezeigt.

Ehe der Kamlnerherr»veiter mit Marianne sprechen konnte
erschien Friedrich, um ihn zn dem Baron zu bitten.

Marianne sank»vie träumend aus ihren Seffel nieder.
..Ter Arme", sagte sie vor sich hin. ..»vie weh thut eS mir.

einen Menschen zu sehen, der gut ist und treu und empfänalich
für alles Edle uub Schone, denn das ist er, daß mnß er sein
— und der doch den Weg zu Gott verloren hat. O. wem» es wahr
»väre, »ven»i »virklich mein Wort Widerhall in seiner Seele ge¬
funden hätte! — Und warum soll es nicht sein? Gott, der ihn
zu seinem Werkzeug wählte, um uns zu helfen, laiut auch mir die
Kraft geben, ihm eine Dankesgabe zu bieten, die vielleicht mehr
»verth ist als seine Wohltliat."

(Fortsetzung folgt.)

Knute Matter.
—Das Ende einer begabten Schriftstellerin.

,8us New-Nork kommt die erschütternde Kunde, daß eine kaum 36jäh-
Frau von großer Schönheit und hervorragenden Geistesgabel»

k-.ßstöblich verhungert ist. Man fand Mrs. Evelyn Adams, die sich
ihrem ersten Roman „Marriage Lottery" (Hcirachs-Lotterie)

^eitz einen Namen gemacht hatte, in ihrem bescheidenen Logis in»
^indermeere-Hotel in New-Uork als Leiche, und der Arzt consta-
fait, daß der Tod infolge von jahrelanger Entbehrung jeglicher Nah-

eingetreten sei. Mrs. Adams heirathete sehr jung einen Spröß-
jtyl der in Massachusetts zu den angesehendsten Millionären zählen-
^ Familie Adams. Die Heirath wurde von den ungemein hoch-
^uthigen Verwandten des jungen Mannes aber nicht anerkannt, und

W dieser trotzdem nicht von der einfachen Farmerstochter laffen
sollte, verstieß und enterbte man ihn. Solange ihr Gatte lebte, hatte
***-u einer auffallenden Schönheit sich entwickelnde Frau keine Noth
Ju leiden. Nach dem plötzlich erfolgten Tode Mrs. Adams aber
Äderte sich alles. Zu stolz, um bei den Angehörigen des Mannes
^ ' ffe zu erbetteln, suchte sie ihre Kenntniffe und ihr Talent zum Fa-

Miren zu verwerthen. Obwohl ihr erstes Buch gedruckt wurde und
.allseitig Anerkennung fand, wollte es ihr durchaus nicht gelingen,
Kj}* ihrer ferneren, gewiß nicht weniger intereffanten Arbeiten anzu-
^ngen . Da auch ihre als Nebenerwerb begonnene Schneiderei nichts
Annenswerthes einbrachte, sah sich die begabte Frau bald dem bitter*
■J*n Elend preisgegeben, aus dem sie nun der Tod erlöst hat. Die
Wichricht von dem tragischen Ereigniß hat bei Leuten, in deren

«alons Mrs. Aanms einst eine Zierde gewesen ist, nicht geringe Be-
^urzung hervorgerufen.
L — EinneuerFrauenberuf  wird zum1. April nächsten
>?ohres in die Erscheinung treten. Die Reichspostverwaltung beab-
'Mgt . zur Besorgung des technischen Dienstes bei den Postcheck-

zu einem Drittel Damen einzustellen. Sie sollen vorzugs-
? *}f*mit der Bedienung von Schreibmaschinenund Rechenmaschinen
*'chäftigt werden, könnten aber auch zu anderen für sie geeigneten

^beiten, »vie zum Beispiel zur Führung der Conten, herangezogen

werden. Wie die Postcheckbeamten bereits den scherzhaften Titel
„Kleiner Schäker" erhalten haben, so werden ihre Colleginnen der
Zukunft„Kleine Schäkerin" genannt werden.

— lieber Blume » spräche in Japan  erzählt der
„Tägl. Rundsch." eine Mitarbeiterin: In mehreren Theilen Japans
hat man eine eigenthümliche Sitte, durch die Sprache der Blumen um
eine Braut zu werben und ebenso„durch die Blume" diese Werbung
anzunehmen oder abzulehnen. Die Japaner lieben es. ihre Fenster
mit blühenden Pflanzen zu schmücken. Dem Reisenden, der sich dieser
anmuthigen Zierde freut, fällt es nicht selten auf, daß von den Fen¬
stern oder Veranden an drei Ketten ein zierlich gearbeiteter Blumen¬
topf herunterhängt, der aber völlig leer ist. Der Eingeweihte ver¬
steht es wohl, daß sich in einem solchen Hause eine oder wohl mehrere
Töchter befinden, die nicht abgeneigt wären, in den Stand der hei¬
ligen Ehe zu treten. Der Jüngling nun. der»für ein solches Mäd¬
chen in Liebe erglüht, paßt die Zeit ab, in der er ganz sicher ist, die
Erkorene sowohl wie ihre Mutter seien zu Hause, dann nähert er
sich vorsichtig, als begehe er damit einen strafwürdigen Akt, dem leer¬
stehenden Blumentopf und pflanzt irgend eine ihm besonders werthe
Blume hinein, worauf er sich ebenso verstohlen zurückzieht. Weder
das Mädchen noch die Mutter darf der Sitte gemäß je bemerken,
wenn ein junger Mann auf diese Weise seine Werbung anbringt.
Findet diese nun Gnade vor den Augen von Mutter und Tochter,
so wird die eingesetzte Pflanze mit aller Liebe und Sorgfalt gepflegt,
so daß der Freier nicht im geringsten zweifelhaft darüber ist. daß er
sich auch öffentlich mit seiner Werbung hervorwagen darf. Wird
er jedoch von dem Mädchen oder den Eltern nicht gewünscht, so fliegt
die eingesetzte Blume auf die Straße, und der abgewiesene Bewerber
mag sehen, was er mit dern empfangenen Korbe beginnt. »

— Die Gefangenen des großen Zuchthauses
in Kanton rebellirten und etwal^ von ihnen brachen auL. Die Affäre
wirft ein wenig erfreuliches Licht auf chinesische Beamtenverhältniffe
und auf die Disziplin, welche die Gefängniswärter unter sich und
den Gefangenen aufrecht erhielten. Bor einigen Wochen war einer
der berüchtigsten Räuber der Umgegend gefangen genommen, und um
ihn zu befreien, stifteten feine Anhänger, nachdern sie einige Ge-

fängnißwärter bestochen hatten, die Meuterei an. Sie schafften
Schwerter und Flinten ins Gefängniß, und nachdem die nöthigen
Vorbereitungen getroffen waren, gaben die Gefängnißwärterein
Fest, wobei die bestochenen Beainten die Vermittlung übernahmen,
und machten so ziemlich das gesammte Aufsichtspersonal betrunken.
Dann brachen sic das Hauptthor auf. und die Gefangenen waren
befreit. Einzelne Wärter, die von den Vorgängen nichts wußten,
verfolgten die Berbrecher, uns es entspann sich ein hitziges Gefecht,
bei dem ein Soldat und ein Wärter erschossen  wurden.
Die Gefangenen hatten »nassenhaft Heine Nägel mit sehr breiten
Köpfen von ihren Freunden erhalten, uird diese Nägel, die sie bei
ihrem Laufe ausstreuten, drangen den Verfolgen in die Sohlen und
verhinderten sie a,n Laufen. Die Hauptthür des Gefängniffes fuhrt
nicht direkt ins Freie, sondern auf einen großen, mit einer hohen
Mauer versehenen Hof. Als die Verbrecher am östlichen Thor deS
Hofes auf ihrer Flucht anlangten, hatten ihre Freunde dort bereits
von außen lange Seile über die Mauer geworfen und halfen ihnen
hinüber. Einer der Flüchtlinge, der nicht so schnell laufen konnte
wie die anderen, wurde während der Flucht von seinen Genoffen
erschoffen, damit er nicht im Stande wäre, sie zu verrathen. Ehe
militärische Hilfe zur Stelle war. waren die Verbrecher längst über
alle Berge verschwunden. Der Oberinspektor des Gefängniffes und
viele Wärter sind schwer verletzt.

in
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Aus Hilft Welt.
* Der Tenorist Alfred RittershauS erhielt eine

Aufforderung zur Mitwirkung bei den während der Ausstellung ge¬
planten deutschen Opernaufführungen in Paris . Herr Rittershaus
hat übrigens schon in Frankreich gesungen. Vor zwei Jahren gastirte
er an der „Grand Opera" in Nizza und wäre dabei fast das Opfer
eines chauvinistischen Complots geworden. Ein dortiges Hetzblatt
„L'Eclaireur de' Nice" zeigte das Gastspiel mit folgenden Worten an:
„Heute Abend singt ein p r eu ß i sche r O f f i zi er an der Oper"
(Herr Rittershaus war activer Arttllerie-Officier.) Etwa dreißig mit
Trillerpfeifen versehene„Patrioten" waren im Hause vertheilt. Die
Polizei hatte von diesen Veranstaltungen erfahren und dem Künstler
oen Rath gegeben, nicht auszutreten. Aber Rittershaus bestand nun
erst recht auf dem Gastspiel. Es wurden„Les Paillaffes" (Bajazzo-
gegeben. Rittershaus-Caino erscheint auf der Scene und wird mit
minutenlangem Zischen und Pfeifen empfangen. Endlich legt sich der
Lärm. Manchmal unterbricht ein gellender Pfiff oder ein höhnischer
Zuruf den Künstler, er kann aber doch seine Parthie durchführen.
Nun kommt das große Finale des ersten Actes mit der berühmten
Arie „Lache Bajazzo mit dem Tode im Herzen", und nach dieser
Scene bricht das Publikum in nicht endenwollenden Beifall aus.
Der Künstler muß die Scene wiederholen, und als sich ein Redakteur
deS „Eclaireur" erhebt und mit dröhnender Stimme „Nieder mit
dem Preußen" in den Saal schreit, ruft man von allen Seiten „a la
Porte" und der Störenfried wirb unsanft an die Luft befördert.

* Die Affäre der Prinzessin Louise von
Ko bürg  wird in einem Prozeß, der jetzt vor dem Wiener
Handelsgericht zur Verhandlung gelangt, wiederum erörtert. Aus
Men wird dem „B. T." darüber Folgendes mitgetheilt:

Das Handelsgericht verhandelte über die Wechselklage des
Pariser Juweliers Hartog gegen die derzeit in der Privatheilanstalt
Lindenhof bei Dresden befindliche Prinzessin Louise von Koburg.
Es handelt sich um zwei Wechsel im Betrage von 192.000 und
201.000 Francs, welche die Prinzessin fjir gelieferten Schmuck aus¬
gestellt haben soll. Die Prinzessin Louise wurde im Juni 1897 zu¬
erst Kundin bei Hartog und kaufte für 20,000 Francs Schmuck gegen
Baar. Am 1. Februar 1898 erschien ihr Geliebter, der Oberleut¬
nant Gras Mattacich in Hartogs Nizzaer Filiale und forderte den
Juwelier auf. der Prinzessin ins Grand Hotel Montecarlo für eine
halbe Million Francs Schmuck zur Auswahl zu senden. Für den
ausgewählten Schmuck im Betrage von 192,000 Francs wurden dem
Juwelier Wechsel mit der Unterschrift„Louise von Koburg" über¬
geben. Einige Tage später wurde der Schmuck bei Mr. Lee in
London verpfändet, wo er verfiel. Am 6. März 1898 wurde ein
neuerlicher Kauf von Juwele« für die Prinzessin Dorothea dem
Juwelier proponirt. Der Kauf hatte angeblich große Eile. Die
Juwelen sollten nach Dresden geschickt werden. Es wurden abermals
Wechsel auf 201 000 Francs von der Prinzessin ausgestellt. Diesmal
vermittelte der Sekretär der Prinzessin Arthkur v. Osegovich den
Kauf und versetzte Tags darauf den Schmuck in der Wiener Ber-
kehrsbank. Da ein gütlicher Vergleich nicht zu erzielen war, ver¬
klagte Hartog die Prinzessin beim Wiener Hofinarschallamt, das sich
als inkompetent für Wechselklagen erklärte. Darauf strengte Hartog
die Wechsrlklog beim Wiener Handelsgericht an. Der Vertreter der
Prinzessin, Ritter von Feistmantel, bestritt. daß es sich um Wechsel
handle, es seien bloße Mandats. Das Handelsgericht wies daraufhin
die Klage ab. Da Oberlansdesgericht erklärte aber die Prinzessin für
wechselfähig und ordnete den Zahlungsbefehl wider die Prinzessin an.
Gegen Erlassung des Zahlungsbefehls richtet sich der heutige Prozeß,
v. Feistmantel machte die Einwendung, daß die Prinzessin zur Zeit
der Ausstellung der Wechsel geistig nicht normal gewesen sei und
bezweifelte die Echtheit der Unterschriften. Er erklärte die Wechsel
für ungiltig. weil die Prinzessiin von Koburg keine Person sei, di«
Handelsgeschäfte betreibe, also auch nicht wechselfähig sei. Doktor
Schneeberger, der Anwalt des Juweliers, beantragte die Vorladung
des Gatten, des Prinzen Philipp von Koburg. ferner der Kammer¬
frau Heim, des in der Strafanstalt Möllersdorf eine siebenjährige
Haft verbüßenden Grafen Mattacich Kcglevich und des Sekretärs
Osegovich. Dr. Schneeberger lieferte die Beweise, daß der Schmuck
geliefert und bei Mr. Lee sowie in der Verkehrsbank versetzt wurde.
DaZ Gericht beschloß dem Anträge gemäß.

* Die Affäre Notarbartolo . Aus Rom, 27. November,
meldet das „Berl. Tagbl." : Nun haben auch wir glücklich unsere
„Affäre" — und zwar eine, die in ihrer Art der Dreyfus-Afsäre
nichts nachgiebt. Um was es sich bei dem aus Klugheitsgründen von
Palermo nach MaUand verlegten Prozeß handelt, ist den Lesern be¬
kannt. Der als Kato viel gehaßte Baron Notarbartolo—- früherer
Bürgermeister von Parlermo und Direktor der Bank Sizilien —
wurde durch unbekannte Meuchelmörder aus de« Aege geräumt, und
längst war über der heiklen Geschichte, bei der sich die politischen Be¬
hörden um keinen Preis die Finger verbrennen wollten. Gras ge¬
wachsen. Erst Jahre später gelang es des Ermordeten Sohn, dem
Seeoffizier Notarbartolo, der aus der Ahndung jenes Verbrechens
seinen Lebenszweck gemacht. Licht zu schassen— ein grelles entsetzliches
Licht. Die Sache wurde also par force wieder ausgenommen und den
G-r«üworenen von Mailand vorgelegt, die in der glücklichen Lage sind,
sich um keine Drohungen der „Mafia" kümmern zu müssen. Was
bisher in Mailand ans Tageslicht kam, ist so unerhört, daß es im
ganze,» Lande ein Srurm sittlicher Entrüstung hervorgerufen hat.
Eine Reihe von Zeugen erster Klaffe— darunter ein Präfekt, der
früher Polizeidirektor von Parlermo war. und ein anderer Polizei¬
direktor jener Stadt — haben zu Protokoll gegeben, daß Erstens
Notarbartolo von keinem Anderen ermordet sein könne, als von dem
Abgeordneten von Parlermo, Palizzolo, dem notorischen Haupte der
„Mafia" und (laut geheimem Polizeibericht) zugleich Protektor des
sizilianischen Brigantaggio. Zweitens: daß die Polizei von Par¬
lermo diese Dinge seit Jahren sehr wohl kannte und mehrere Rap¬
porte darüber verfaßte. Drittens: daß diese Rapporte verschwanden.
Viertens: daß auch die Gerichtsbehörden den Stand der Dinge genau
wußten. Fünftens; daß man allenthalben nach den angeblichen
Mördern suchte und auch eine Anzahl verdächtiger Leute verhaftete,
sie aber aus Furcht vor der Mafia wieder laufen ließ. Sechstens:
daß alle Welt in der Sache vernommen wurde, nur nicht Derjenige,
den die öffentliche Meinung einmllthig der Anstiftung zum Morde
beschuldigte. Diese und noch andere Punkte von Wichtigkeit sind das
Ergebniß der bisherigen Prozeßoerhandlungen, die für die Justiz
in Sizilien nicht schmeichelhaft sind. Wird doch versichert, daß auch
das Ministerium seinerzeit von der Sachlage und der Nothwendig-
keit, Palizzolo zu verhaften, verständigt wurde, daß man aber aus
Rücksicht auf den Herrn Abgeordneten(mit dem Dolch im Gewände)
und seine saubere Wählerschaft die Affäre vertuschte. . . . lieber
die Persönlichkeitdes vermutheten Mörders (der sich noch
immer der goldenen Freiheit erfreut!) ist schon früher berichtet
worden. Wir rekapituliren, daß der Onorevole Palizzolo nach den
oben erwähnten Aussagen der bündigste Hallunke Siziliens und jedes
Verbrechens fähig ist. daß er — der Vertreter Parlermos im Parla¬
ment! — gleichzeitig als „Hehler und Beschützer der Briganten" in
der schwarzen Liste der Polizei von Parlermo geführt wird, daß er.
der Liebe. Gute, sogar Banditenkinder aus der Taufe hob und selbst
den anrüchigsten Subjekten Parlermos Stellen und Vortheile ver¬
mittelte, daß er außer zwei Morden auch der Betheiligung an ver¬
schiedenen anderen Schandthaten (Entführung von Personen und
Erpressung eines Lösegeldes bis zm 60,000 Francs und dergleichen)
bezichtigt war. daß er Staatsbeamte, die ihm unbequem waren, dank
seines Einflusses in Rom. versetzen ließ usw. Palizzolo hat zwar
in einem Telegramm an den Staatsanwalt von Mailand seine Un¬
schuld versichert und um Einleitung eines Verfahrens gegen sich ge¬
beten — den einzig richtige« Weg aber, den ein Ehrenmann be¬
schreiten würde: Niederlegung des Mandats und Verleumdungsklage,
wagt er nichtz« betreten. Bis die Kammer aber ihre Genehmigung
zum Verfuhren gegen den Abgeordneten Palizzolo ertheilt. bedarf es
erst langer Umständlichkeiten. Inzwischen hat er sich nach seinem
Wahlkreis Palermo in die Büsche geschlagen, wo ihm seine Mafia-
Brüder Balsam in Gestalt öffentlicher Ovationen auf die Wunde
träufeln, bis auch über diese Neuauflage des Prozesses Notarbartolo
Gras gewachsen oder das rettende Schifflein nach dem auslieferungs-
losen Hellas mit dem Onorevole Palizzolo in See gestöcken ist._

Speech larü.
* Wiesbaden, 29 November.

Vor einiger Zeit ist in einem hiesigen Blatte von dem hiesigen
freireligiösen Prediger, Herrn Welker, die M i l d t h ä t i gkei t des
Publikums  für einen „ohne sein Verschulden in schwere Noth

Warum
annoncire keine Preise?

Weil
Niedrige Preise nicht
immer billig sind!

Mein
JPrincIp

ist, alle Artikel, vom einfachsten bis zum feinsten,
mit äußerst bescheidenem Nutzen zu verkaufen. Da¬
durch und durch strengste Reellität gewinne ich einen
großen Kundenkreis. Betrachten Sie meine Schau-
lenster und urtheilen Sie selbst. Preise find auf jedem
Paar« verzeichnet.

Größte Auswahl iu
Winterschuhwaaren

Tanzschuhe,
Gummischuhe re.

Gißtav Jourclan,
Wiesbaden,

W Mich-lsb-rg 32,
Ecke Schwalbacherstraße. 542

Fabrik-Niederlage der Mech. Schuhfabrik.
PH. Jourdan in Mainz.

Sarg - 11 agaxi 11 .
Empfehle mein Lager aller Arten Holz - und Metall -Särge zu

*n billigsten Preisen. 527.

Moritzstr. 1« JOS « ^ ^ iRKzMoritzstr 12.

liOg;e Plato
(grosser Saal ) Friedrichstratze 27,
Dienstag . 28 . Nov , Donnerst««, SV. Nov. und

Freitag.. 1. Dezember, 8 Uhr Abends

Anti-spiritistische Seance
von

Dr. Adams Epstein,
Kaiserlich russischeru.Küni- lich schwedischerHofkiinftler

Nur orisiinelle und neue Experimente.
U. a.: Komisch tanzendes Skelett , Geisterklopfe «,

Tischrücken (mit einem gewöhnlichen viereckigen Tisch, obne
daß Jemand ihn berührt, wird vom Publikum vor« und nachher
genau untersucht). 4 . Dimension . Indisch « Kraft - Ex¬
perimente. Geistcrknoteu, Gedankenlesen mit Erklär¬
ungen. Geist rschrift auf Schiefertafeln . Geister-
e r s che i n u n g e n «. s. w. u. s. w.

Numm. Karren k M 2. übrige 1 M. Vorverkauf in der
Hof-Mufika>»enba»dlung Hein. Woiss. Wilhelmstraßr 30. Abend«
" Uhr bei der Kasse 809
Bestimmt UN» dies« 3 2 van een mit  rrmwcchselnd-«

Programm.

Lokal-Gcwelbeverein.
Donnerstag, den 39 . Novbr. 1S99 , Abends

9Vt Uhr , im Saale der Gewerbeschule , Wellntz-
straße 34:

Uorlrag
des Gewerbelehrers und Lekretärs des Verbandes
bad-scher werbevereirre, des Herrn lut. Lmsio,
aus Karlsruhe

über:

„Lehrlingswesen."
Mitglieder und Freunde des Gewerbeverein- werden zu

recht zahlreichem Besuche sreundlichst eingeladen.
818 Der Vorstand.

prima Nlagunm bonum-Kartosseül
liefert zum billigsten Preis frei Hau«

Röderstraste 3. 4 . Schaal. RSderstrast* *
9töbel und BrUen

gut und billig zu haben, auch ZadlunqSerleichterung.
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Emil Bommert.

••iirka-T«lephos«t

gerathenen freigesinnten Lehrer a. D." angerufen, und von wohl-
thäiigen Menschen alsbald die Summe von 147, 50 Mk. aufgebracht
worden. Unter dem 11. d. M. wurde der Eingang dieses Betrages
bescheinigt, mit dem Bemerken, daß „weitere Gaben nicht nöthig"
seien. Es wohnen hier in Wiesbaden 29 Volksschullehrera. D. aus
dem diesseitigen Regierungsbezirke, außerdem noch einige aus andere«
deutschen Gauen, welche fast alle von gen. Angelegenheit sehr unan.
genehm berührt waren. Zu jeder Zeit haben für unverschuldet in
Noth gerathene Kollegen Nassauer Lehrer zunächst selbst gesorgt, und
heute noch wirken in diesem Sinne ihre diesbezüglichen Hilfskassen
und Stiftungen. Eine Summe wie die oben genannte hätten, wenn
ihnen die unverschuldete Noth ihres Kollegen und dessen Würdigkeit
bekannt gewesen wären, die dahier wohnenden Volksschullehrera. D.
ganz allein in aller Stille aufgebracht, und ein Aufruf wäre gänzlich
überflüssig gewesen. Nach angestellten Erkundigungen glauben wir,
um unliebsamen Verwechselungen vorzubeugen, bemerken zu müssen^
daß der unterstützte Lehrera. D. nicht dahier wohnt und auch nicht
als Lehrer des Regsbez. Wiesbaden pensionirt worden ist. Die
Hilfsbereitschaft des Herrn Prediger Welker ist ja recht anerkennens-
werth, indessen wäre es jedenfalls gerathen gewesen, wenn man i»
dem betr. Aufrufe den Lehrer a. D. als auswärts wohnend und
nicht zum Lehrerverband des diesf. Regierungsbezirkes gehörig be-
zeickinet hätte. Ob überhaupt für einen pensionirten Beamten, der
mit 147,50 Mk. „aus schwerer Noth" gerettet werden kann, ein öffent¬
licher Aufruf der Menschenliebe nöthig ist, das zu beurtheilen. über,
lassen wir den verehrten Lesernd. Bl. I.

Gute Rttkpte habt« Goldmch. ~~
und wenn man genau nach diesen Recepten arbeitet, so wird ma« stet»
Erfolg haben. <*iu kleiner Küchenartikel

„Dr Oetkers Backpulver ä IO Pfg "
wird jetzt in M Lianen Päckchen versandt und 20 Millionen Recrp«
sind gratis vertaeut, damit sich jede Dame von der vorzüglichen Beschaffen¬
heit überzeugen kann. Kuchen, Topfkuchen. (Sesundheitsgeback. Cbocol-deu.
kuchen. Englischer oder Königskuchen. SpeculatiuS und Tdeegebäck mit
Dr . Oetkers Backpulver gebacken brauchen keine Hefe, gelingen
stets und schmecken ganz vorzüglich. Klöße und Pfannkuchen werden
sehr porös und leicht verdaulich. Der eigene Versuch wird jede Dame
überzeugen, daß Dr . Oetler 'S Backpulver ebenso gut in jede befferr
Kücke gehört nie Butter und Zucker. Man prüfe und urlbeiie. 276

Dp.  A Oetker , Apothekenbesitzer , Bielefeld.

Die Knustauftalt Trowitzsch u . Sohn in Frank¬
furt a. O ., die sich zur Aufgabe gemacht hat, die Meister¬
werke der klassischen Malerei in möglichster Vollkommenheit
farbig zu rcproduciren, versendet soeben ihren ersten illuftrirteu
Karalog, aus dem wir ersehen, daß in diesem Jahre
Raffaels „Sixtina " und Palma vecchio's „Heilige Barbara*
neu erschienen sind. Das Verfahren bei der Herstellung der
Farbcnplatten in der Trvwitzsch'schen Anstalt ist ein durch»
auö künstlerisches: die Platten werden mit der Hand in
Kreide gezeichnet, jedes Hülfsmittel , auch die Benutzung der
Photographie ist grundsätzlich ausgeschlossen. So nur ist es
zu verstehen, daß die Herstellung der Sixtina 4 Jahre an¬
nähernd gedauert hat. Einen großen Vorzug dieser Bilder,
wodurch sie sich besonders schnell die Gunst des Publikums
erworben haben, bilden die schönen Rahmen, in denen sie
herausgegeben werden, auch zur Sixt -ina und Barbara sind
eigens passende Rahmen modellirt worden. — Biele Ver¬
ehrer der Trvwitzsch'schen Anstalt wird es interessiren, daß
jetzt auch mit der Herausgabe kleinerer, moderner Bilder
begonnen ist : 9 davon sind im Kataloge abgebildet. Wir
finden Jagdbilder von Professor Necknagel, zwei Tiroler
Köpfe von Kvtschenreiter, ein fröhliches Kellerbild au- der
Zeit des 30jährigen Krieges „Wein, Weib, Gesang" von
Victor Schwert, eine' „NachmittagSftimmung auf dem
Chiemsee" von Dicffcnbacheru. a. m. Jede Kunsthandlung
führt Trowitzsch'sche Bilder, auf die hiermit vor Wei^
nachten auf's Neue die öffentliche Aufmerksamkeit gelenkt
werden soll.
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_ » . Leichcr . Adelheidkrasi- 4«-
Berliner PfferfäelooseT !«

ü I Mark . — 11 « Cck 1« 11» ' IC-
Ziehung nächste Woche empfiei. t die llauptk »*llect « vo®
841 J. Sta >a«w, Kiryi
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C. Grün
5

Färberei und Chem. Mascherei
Hoflieferant S . Kgl Hoh . des Grotzherrogs von Kaden

empfiehlt sich bei der jetzigen Herbst -Saison zur

promptk«, pttisiMigkU, taMofrn Aiisfützniiz aller
kinschlagkkillll Arbeiten.

Wiesbaden, prbergoffe 23.
294

V. Berliner Pferde Lotterie.
Unwiderrufliche

Ziehung am 8. Dezember 1899.
»2L » Gewinne Werth

102000 Marli
Loose al Mk . 11 Loose -- 10 Mk ., Porto u. Liste 20 Psg.

auch gegen Briefmarken , empfiehlt und versendet daS Bankgeschäft.

Carl . n ©i ©,tg© r Berlin W.
Unter den Linden 6 . 2609

Gewinne
1
1
1
1
1
1
1
1
2
2
2
3

16
200

1000
2000

kk
k
k
»
a
&

2500
2400
1800
1600
100
20
10
5

3233 Gewinne -

u uw „
4 500 .
4000 ,
3000 ,

= 5000 -
- 4800 .
= 3600 .
= 4500 #
= 1600 .
-- - 4000 ,
= 10000 _
— 10000 .

Heb . §chtttz,
10 Grobe Burgstrabe Grobe Burgstrabe IO.
empfiehlt sein wohlasorlirteS Lager in 601

übren, Gill-, Sildttwaskr»undO-iili.
Reelle, pünktliche Bedienung , billigste Preise.

Pntz -Knpsns
zur gründlichen Ausbildung als

MT I. oder II. Arbeiterin
oder zum

- Privatgebrauch —
50 Stande « 12 INarb.

Maria Wehrbein, Schulberg 6, III.

‘Ä+ ,§ '4 *'Ä *4» ,>w 'K ,4 ^S i+ *Ä‘

Atelier für Photographie
Seerobenstr. 25  Carl Engel>ettobenstr. 25

Specialität: Kinderaufnahmen.
bue8tes Verfahren. Photocrayon u. glänzando Papiere.

«s MoacItafträjJ! raäjl ctot fiüiuciilj erbeten.
Sonntags den ganzen Tag geöffnet.

Strümpfe und Socken
gute Qualitäten , sehr billig.

Geschw. Schinitt.
Inh . : Min » Lofttre , 3 “ Rhcinstrabe 37.

807

FJLanamert ,Sattler
9 Grabenstraße 9

»mpfiehlt zu Weihnachten seine selbstversertlgten
Hand - und Reisekoifer,

Reise -, Courier - und Damen*
faschen , Reise - Nezessaire,

Schulranzen,
Hosenträger , Porfemonais,

M nur guter Arbeit zu billigen Preisen.
Schauhel - und Spielpferde

728 in hochfeiner Ausführung.
Stickereien werden montirt.

Reparaturen gut und billig. “̂ 54

GewiiUieits-
BicAen,

I . Qualität
per Dtzd . 1 M. 1
V, Dtzd . GO Pf . i

Irriga teure
nach Professor Eamarch,

complet mit Schlauch , Mutter - u . Clystiei -Rohr
809 von Mk . 1.40 an.

V\S
*4

Grosse Auswahl
in

Snspensom,
Clystierspritzeu
von 50 Pf . an.

Chr . Tauber , Drogenhandlung,
Kioligasse 8. Telephon 717.

Barometer
in allen Preislagen,

mit Thermometer von Mark 19 .— an.

Operngläser
von Mark 7 .— an in g ötzier Auswahl

empfiehlt

Dari Tremas,
Optiker,

15 Neugafse 15 , nächst der Marktstraße.

Mein

Photographisches Atelier
IHarktsiraase 9

empfehle ich einem geehrten Publikum zur Be¬
nutzung . A !' * \rten ‘‘ilder u . Vergrößerungen

werdet sc uell und schön ausgetührt.

V. Acker
seither in Naeryork-

587

Ich habe mich hier als praktischer
Arzt niedergelassen.

vr. med. Wilhelm Koch,
Luisenplatz 2 , Pt 763

Sprechstunden: SS Izl
Frau Dr. Eisaer Wwv

Dentiate.

Zblin-Mi'lil'r für Frauen und Binder-
Hiliieliiistrsswe 14. Mäsaige Preise.

7«_ Sprechstunden von 9—6 Uhr.

Mein Zahn - Atelier befindet sich von jetzt ab
Langgnffe 28 . Sprechstunden von9—6Uhr.
wn_ Paul Rehm.
Wriüinai la Lawos tUllStat-tsttöitinal-jvklil

AI 78 Pfg. bei mehr 70 Pfg. 00
C*k'.HT.Aeh« e»he .Lchwaldacherstr 4V,»ahe Mtchel- berg.

M'Dcutfdüaiuf.
54 Wiesbadenerftr — Sonnenberg.

»khenswiirdigkrit ersten Range».
^7 Täqtich geöffnet von Morgens 10 bis AbeudS 10 Uhr.

KJ* Entree 1 Mark. — Sonntags 0.50 Mark.

<Fi17i(!nc3 ± lwl!eladc
Probat mitAngaben<u{Ui:f(«Je/Iage ienden kostenlos

FrDavid SöhneJinHe+S/
zu haben bei:

F . Urban & Co . , Taunusstrasse 4,
Kölner Consumhaus , Inh*: Adolf Hardt,

Schwalbacherstrasse. 176/40

s Metzgerei
636

{gp nett geöffnet. ^
Fleischpreise wie folgt:

Rindfleisch I a p . 54 Vs,
Kalbfleisch 1 a Jjf>. 60 M

17  Herrruarrtrstraste 17.
Privat -Schlachten

werden angenommen bei
518 Max GrooS, Körne,ist,ße

Schutz M* .

auS der

Mainzer Aktien-Bierbrauerei
emvsiehlt in der anerkannt vorzüglichen, garantirt reinen Qualität ia
Heuer und dunkler Farbe , _

Willi . ITohmann,
Wiesbaden

Sedaustr . Nr . S . Telephon Nr . 564.
Das B,er ist in allen durch Plakate kenntlich gemachtenVerkauf-»

stellen zu erhalten . — Weitere Berkaufsstellen werben gesucht, Wieder»
oerkauser erkalten entsprechenden Rabatt.

DaS Puvtikum wird gebeten, genau auf obige Schutzmarke und
der Bezeichnung 216

„Mainzer Aktion-Bier"
|fl achten, da in letzter Zeit HSuna Täuschungen vorgekommmeustutz*

Asyl,
58 . Dotzheimerstraste 58,

empfiehlt fein gespaltenes Nieferu -Anzündeholz
trei iu's Haus L Ctr. 2 Mk.

Bestellungen nehmen entgegen:
HauSvater Fried r . Müller , Dvtzheimerstraße 58,
Frau F «u «el , Wwe., Kl. Burgstraße4. 886

erlahmt. gut rrapfotitfiir fttjmin,
lange in Frankreich, England und Italien thätig gewßsm,
ertheilt Unterricht im Deutsch., Franz., Engl., Italien, und
in der Musik. 6928

Riehlstraste 9 . 1 U

I

The BerlitzSchool of Languages
StaatK concess. Sprachinstitut für

Erwachsene
4 Wfilhelmetmsse 4 . III.

Hauptsächlich Aranzöstfch, Euglisch, Itcklientsch«n»
Deutsch fit- Ausländer.

Prospecle gratis ubv franco durch den Director
U.  Vlen « l.
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oder

tkeill »s&re Cigarre
9t Lozyo

Qividctos :

ß.M.

thciiixx 'ic

ßiya 'VZ'tn

aus den edeliten Tabaken
Ost - u . Westindiens*
Sie ist an der markirten Stelle theilbar , ohne

dass der untere Theil der Cigarre sich beim
Rauchen aufrollt . Die Schnittflächen werden zum An¬
zünden verwendet und die beiden Enden der getheilten
Cigarre dienen als Mundstück. „Divideros“ bietet den Vor¬
theil, dass der Raucher je nach Belieben eine ganze oder
halbe Cigarre bei gleicher Qualität  rauchen kann.

Alleinverkauf
Ö Originalpreisen per Stück 6 , 8 und 10 Pfg.

(vorm. In Bremen.)
Clgarren - Spezialhaus 1. Ranges 5 Taunussti

741

Friedrich Seelbach, jyj
Uhrmacher , Ä

Faulbrunnenstr .4 WI ESBADJENj Faulbrunnenstr .4 iTi
-♦ - 5K

Taschenuhren, Regulateme. Stand- und WeckeruhrenU
sowie

Gold- und Silberwaaren aller Art. M
Bllllcste Preise . — Grösste Auswahl.

Ronsrafurpn si-.Iinp.ll unter Garantie . %*m

Herrn. Vogelsang,
Maler und Lackierer,

sowie
Atelier lör Achil-crinalttki;fikstriing von Holz-. Glas-v.Uelallduchgadeii,

»1 Webergasse S1 21 Webergasse 21—
Auch 27 Nerostraße 27 werden Aufträge entgcgengenommen.

Sämmtliche Arbeiten werde« unter Garantie ausgeführt. — la Referenzen stehen
bereitwilligst zur Verfügung. 539

Um geneigten Zuspruch bittet
Mit Hochachtung

Herrn. Vogelsang, 21 Webergasse 21.

M
Die auch in früheren Jahren richten wir an das kaufende Publikum

die Bitte, bei Emkäufrn doch nur die (ttlfäf ffßltt tCcllClt Geschäfte,
deren es in jeder Branche hier genügend giebt zu berücksichtigen.

Beim Herannütren der pflegen die Bersandthäuser ihre
scheinbar billigen Preise durch Circulare rc. bekannt zu geben, aber man wird bei genauer
Prüfung finden, daß mau hjek eftlttfO billig , wenn nicht billiger,
kaufen kann, wobei der Käufer noch den Vortheil hat, sich die Waaren selbst ans
wählen zu können, was bei Bezügen von Auswärts, welche größtentheils gegen Nach,
nähme geschehen, ausgeschlossen, ist. Ebenso mißtraue man den um diese Zeit regelmäßigwi-d»l-hr-nd-n„Ausverkäufen"und„Auktionen", °»ch
ist tt  meistens nur NUf TMtfchUNg abgesehen.

Auch an Wohlthätigkeitsvereine , die Bescheerungen. und solche Vereine,
die Christbaumverloosungen abhalten, richten wir die Bitte nur am

Platze zu kaufen,
tzkk Vvrgiind der IlmiM ftlliSSilndigkr ftmtflfiiff.

V Ppämiipt i Stuttgart, Ehpenppeis in 2 silbernen MedaillenI

MPhotographisches AtelierJ. B. SCHÄFER.jJJ
M Rheinstrasse21 Wiesbaden (Hotel Taunus ) . ^

WEmpfehle als

M schönstes Weihnachts - Geschenk J
M meine Platinchroniid -Yei ' grttsscrungeii nach jedem , selbst dein ältesten Bilde, bei ^
M billigsten Preisen unter Garantie . W Sonntags den ganzen Tag offen.  ^
^ _ _ Auftrüge zum Feste baldigst erbeten . , ^

M NeuhniM Postkarten Photographie! SS Jj
Nach jeder Aufnahme , sowie nach jedem anderem Bilde tadellos (Keine

5 Hllnuten APlteit ) lieferbar innerhalb 12 Stunden . Versandt nach auswärts . Muster
ĵ l gegen 2U-Pfg .-Matko franco . ^80 |̂ J

izlm

Lcs
Ek)

a
©

■*-

©
jaa
©

Ä-s

s*
:cs
km©'

y
% Herren - Oberhemden,

Kragen,Manschetten ,Vorhemden
Cravatten.

Aparte Neuheiten
Frledr .Exoer.

Wiesbaden . Neugasse ^U.

Z30 Bademanns 30 5
i Pfg. Kindermehl pfB.1
5 Unentbehrlich jf

zur rationellen Ernährung der Kinder.

mm ■■ m ö rs  Köchin oi>. H»,s-Tuchfige
Verwendet, denn daS Pfund kostet nur 65 Pfg. und entspricht®/4 Pfd.
Butter. Dabei sind Palminspeisen hochfein im (Seschmach weilP«Imk>
rin garantirl reines Pflanzenfett ist. 25281

Friedrich Andreas Perthes
in Gotha.

.J1P

infn8nuif4(t Uttkiv Wtsbli)".

Wir erlauben uns unsere werthen MitgliedernM
Gäste auf unsere am nächsten Sonntag, den 3 Dezemm
a. er. Abends 8 Uhr in den Sälen des Casinos (ü®"*
drichstraße) stattsindende

Ufiemfuutecliflftuiig mit Tanz
aufmerksam zu machen.
837 Der Vorstand-

NB. Mitglieder können Einladungen für einzuführe^
Gäste bei unserem Kassirer Herrn Emil Diefenbayl-
kanggasse 36 abholen. ^

Kaffee. Kaffee. Kaffes.
Unübertroffen an Qualität sind meine naturell

gebrannten Kaffees
a Psd . 80 Ps . 90 Ps , 9)1f, t - , Mk

F , Laders,
Dampf - Kalfeebrenner ®*

577 Telephon 195. Michelsberg 32^

jeder lesen! Weltberühmt!
(Mc|H4
se|chll,r.)

Otlt.
fr«»i

«ur3 *«*Polar dauuen
tbtxUmte SpcjlalUat trfitn Range, I Uebcnnßran dauernd« A»
t. Weichheit u. Haltbarkeit °8° and. E°rt« -DaunenJ * famUifui *̂»1 hrrt UrthrrfWiniipti fttmltrti! (SillQTlt'Ft HtUI ^

auf unsere Koste» lurllkkgenommrn.
pecber & Co. In Herford Stk. 4« ln

' Proben (auch Musirr gerlgnelrr Leltiinss«! umsonst
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